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Das Reichsbanner an Innenminiſter Gayl 


Gegen den nationalſozialiſtiſchen Terror — Weitere Ausſchreitungen der Hitlerbanditen 
Nationalſozialiſtiſche Panzeraukos — Wird die Regierung eingreifen? 


Berlin Der Bundes vorſitzende des Reichs⸗ 
banners ſchwarz⸗rot⸗gold und der ſtellvertretende Bundes vor⸗ 
ſitzende haben nach einer Meldung Berliner Blätter Reichs: 
innenminiſter Freiherr von Gayl bei einer Unter⸗ 
redung Beweiſe zu dem Blutterror gegen Reichs⸗ 
banner angehörige und Nepublitkaner verge⸗ 
legt. Sie wieſen u. a. darauf hin, daß das Reichsbanner ſeit 
der Aufhebung der SA⸗Verbote 14 Tote und 104 Verwun⸗ 
dete, von denen eine ganze Reihe in Lebensgefahr ſchwebt, 
zu beklagen hat. Die Reichsbannerſührer forderten ſtrengſte 
Maßnahmen gegen die täglich wachſende Zahl von Terror⸗ 
alten. 


Neue Anſchläge in Oſtpreußen 

Königsberg. In der Nacht zum Mittwoch wurde in 
dem Dorſe Norgau im Samlande ein Anſchlag auf den 
linksgerichteten Gemeindevorſteher und Gaſtwirt 
Gallowski verübt, Es erſchien gegen 23 Ahr ein Mann 
an dem Fenſter des Gallowskiſchen Hauſes, klopfte und rief, 
es brenne im Dorf. Als der Gemeindevorſteher an das Fen⸗ 
Wer trat, krachten zwei Schüſſe, von denen der eine Gal⸗ 
lowski in den Kopf traf. Die Kugel blieb in der 
Schädeldecke ſtecken und wurde von dem herbeigerufenen Arzt 
entfernt. Gallowski hat ſechs Sprengſchüſſe, die er in ſeinem 
Hauſe hatte, hinter dem Täter abgebrannt. Gallowski, der 
früher der SPD angehörte, ſoll jetzt Kommuniſt ſein. Ueber 
die Täterſchaft ſind die Anſichten im Dorfe Norgau ge⸗ 
teilt. Auch ſonſt waren die Gegenſätze zwiſchen rechts und 
links in Norgau ſehr ſcharf. Es iſt wiederholt zu Zuſammen⸗ 
ſtößen gekommen. 

* 

Tilſit. Am Mittwoch früh hielt in Szillen vor dem 
Hauſe des Reichsbannerführers und Ver⸗ 
trauensmannes der SPD, Raſchows ki, ein Auto, 
dem drei Perſonen entſtiegen. Einer von ihnen rief zu der 
von Raſchomski bewohnten Wohnung hinüber: „Wohnt hier 
Naſchowski?“, worauf die Frau des Angerufenen die Frage 
bejahte. Hierauf wurde zurückgerufen, wenn er zu Hauſe 
iſt, ſall er ſchnell herauskommen, Herr Kruſch aus Tilſit 
(der Führer des Reichsbanners in Tilſit) muß ihn dringend 
ſprechen. Raſchowski kam ans Fenſter, jah aber nur vor⸗ 
ſichtig hinaus. Als er bemerkte, daß einer der Leute einen 
Revolver zog, trat er ſchnell ins Zimmer zurück. Darauf 
wurden acht Schüſſe gegen das Fenſter abge⸗ 
feuert, die jedoch niemand verletzten. Auf die Schüſſe 
ſtürzten Hausbewohner hinaus, worauf die Autofahrer in 
den Wagen ſprangen und im ſchnellen Tempo davonſuhren. 
Die Nummer des Wagens konnte nicht erkannt werden. 


Ludwigshafener Nationalſozialiſten 
feſlgenommen 


Ludwigshafen. Im Zuſammenhang mit einer am Montag 
durch die Ludwigshafener Bereitſchaftspolizei vorgenommenen 
Kontrolle eines in Freinsheim zuſammengezogenen Trupps von 
200 SA: und SS⸗Leuten, hat die politiſche Polizei in Ludwigs⸗ 
hafen 13 Ludwigshafener Nationalſozialiſten ſeſtgenom⸗ 
men, darunter die Führer der SA und der Ss und des Mo⸗ 
torſturms. Bei den in Freinsheim geſtellten SU: und SS 
Leuten wurven Totſchläger, Revolver und Schlagin⸗ 
ſtrumente vorgefunden und beſchlagnahmt. Die Anterſuchung 
erſtreckt ſich, wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird, auf Bil⸗ 
dung eines bewaffneten Haufens 8 127 St. G. B.). Wie 
von polizeilicher Seite weiter beſtätigt wird, beſtanden ähnliche 
Aniemmlungen der SA und ES auch in anderen Orten der 
Pflaz. Die Anſammlungen waren jedoch beim Eintreffen der 
Polizei aufgelöſt. 


Waffenſuche bei der NSDAR 
in Hofgeismar 
Ein armiertes Laſtauto beſchlagnahmt. 

Kaſſel. Am Dienstag abend wurde in Hofgeismar 
durch Beamte der Landjägerei bei Angehörigen der NS Delp 
Hausſuchungen nach Waffen vorgenommen, da nach einer ver 
Polizei zugegangenen Mitteilung im Orte eine Anzahl 
von Maſchinengewehren und ein Panzer wagen 
verſteckt gehalten ſein ſollten. Die Nachforſchungen 
hatten das Ergebnis, daß der Panzerwagen aufgefunden werden 


Beiden Königsberger Terrorakten getötet 


Der kommuniſtiſche Führer Sauff, der bei den Königsberger 


Ausſchreitungen in der Nacht nach dem Wahlſonntag durch Re⸗ 

volverſchüſſe jo ſchwer verletzt wurde, daß er an den Folgen im 

Krankenhaus verſtarb. Die Urheber dieſes Attentats, das 

gleichzeitig mit mehreren anderen Anſchlägen auf politiſche 

Perſönlichleiten und Verlagshäuſer verübt wurde, find noch 
nich“ ermittelt. 


konnte. Dagegen wurden Maſchinengewehre nicht gefunden. Le⸗ 
diglich 10 Revolver konnten beſchlagnahmt werden. Bei dem 
Panzerwagen handelt es ſich um ein großes Laſtauto, das mit 
einer doppelwandigen Stahlblechhaube und mit Schießſcharten 
verſehen iſt. Die Zwiſchenwände der Stahlhaube ſind mit Säge⸗ 
mehl ausgefüllt. Der Wagen wurde von der Polizei be⸗ 


ſchlagnahmt und nach Kaſſel gebracht. i 


Bombenanfchlagaufeine KielerSynagoge 

Kiel. In der Nacht zum Mittwoch wurde auf die Synagoge 
im Hohenzoller park ein Bombenanſchlag verübt. Von 
Unbekannten wurde eine anſcheinend ſelbſtgefertigte Bombe ge⸗ 
worfen, durch die die Außenwand der Synagoge beſchädigt 
wurde. Am Tatort fand man lediglich ein Stück der Zündſchnur 
der Bombe. Von den Tätern fehlt noch jede Spur. 


Blutiger Zufammenftoh 
zwiſchen Offizieren und Kommuniſten 
Ein Kommuniſt erſchoſſen. 

Warſchau. Anläßlich des von Kommuniſten veranſtal⸗ 
teten „Antilriegstages“ lam es auf der Eiſenbahnſtation 
Joſeſow bei Warſchau zwiſchen einigen Kommuniſten 
und einer Gruppe von Offizieren zu einem blutigen Zu⸗ 
ſammenſtoß. Nach Schilderung der polniſchen Preſſe 
gerieten die beiden Gruppen zunächſt in einen heftigen Wort⸗ 
wechſel, in deſſen Verfolg die Offiziere von mehreren Kommu⸗ 
niſten tätlich angegriffen wurden. Die Offiziere machten ſofort 
von ihrer Schußwaffe Gebrauch, wobei ein Kommuniſt getötet 
wurde. Ein Offizier trug eine Kopfverletzung davon. 


Weitere Kämpfe im Chaco-Gebiet 


Buenos Aires, Berichte aus Bolivien und Paraguay 
beſagen übereinſtimmend, daß die Kämpfe ihren Fortgang 
nehmen. Bolivianiſche Flugzeuge haben die ruſſiſche Emigran⸗ 
tenkolonie Memmonite erneut mit Bomben belegt. Der Präſi⸗ 
dent von Paraguay verlangt in einer neuen Kundgebung an 
die Armee Taten, die des Kampfgeiſtes ihrer Vorväter würdig 
ſeien. Der 17jährige Sohn 'des Innenminiſters hat ſich auf ein 
Kriegsſchiff als Matroſe anmuſtern laſſen. Seinem 14jährigen 
Bruder, der ebenfalls zu den Fahnen eilen wollte, wurde von 
den Behörden die Erlaubnis verſagt. Die Regierung in Aſun⸗ 
cion dementiert die Berichte, daß bolivianiſche Truppen einen 
Angriff auf Puerto Caſado am Paragay⸗Fluß ausgeführt hätten. 


Politik der Ablenkung 


War der deutſche Wahlkampf der, polniſchen Preſſe 
eine willkommene Gelgenheit, jeden Vorfall, als nur in 
Deutſchland möglich, weidlich auszunutzen, ohne ſich deſſen 
zu erinnern, daß wir, wenn auch nicht in dem Umfange, 
einen ähnlichen Wahlkampf 1930 hinter uns haben, ſo 
bietet der „Flaggenvorfall“ mit dem deutſchen Geſchäfts⸗ 
träger in Warſchau, wiederum eine neue Gelegenheit, recht 
kräftig die Haßpropaganda zu vertiefen, als wenn wir in 
Polen nichts Wichtigeres zu tun hätten, als uns an Deutſch⸗ 
land zu reiben, deſſen Verfall auch unſer Rückgang iſt. 
Denn allen Regierungsverſicherungen zum Trotz, geſteht 
die Oppoſitionspreſſe ein, daß wir uns zu ſehr im Bereich 
der deutſchen Politik bewegen, und daran ändert auch der 
Abſchluß des Nichtangriffspaktes mit Rußland nichts, denn 
und das ſei mit allem Nachdruck feſtgeſtellt, wenn ſich 
Deutſchlands Lage nicht beſſert, ſo wird es eben ſeine Ein⸗ 
fuhr aus Polen noch weiter droſſeln, und den Schaden 
trägt das polniſche Volk, welches, an ſich friedfertig, zu 
jedem Deutſchenhaß von ſeiner Preſſe erzogen wird, wie er 
gerade in den letzten Tagen ſeinen Höhepunkt feiert. Ein 
an ſich immerhin peinlicher Vorfall wird zu gegenſeitigen 
Proteſten und Beſchwerden erhoben, den man durch ein 
paar freundliche Worte aus der Welt hätte ſchaffen können. 
Der deutſche Geſchäftsträger in Warſchau, Geſandtſchaftsrat 
von Rintelen, der noch aus Rauſchers Zeiten als Ver⸗ 
ſtändigungsfreund zwiſchen Deutſchland und Polen bekannt 
iſt, hat gebeten, daß man die polniſche Flagge, welche an⸗ 
läßlich der „Meeresfeier“ in ſeinem Garten, auf exterri⸗ 
torialem Gebiet gehißt wurde, entfernen möge, worauf, 
auf Anraten der Polizei angeblich, der Hausmeiſter auf 
dieſer Flaggenhiſſung beſtand, und als ſie entfernt wurde, 
drang die Polizei in das exterritoriale Gebäude des Ges 
ſandiſchaftskats ein und verließ es erſt, als ſich Herr von 
Rintelen als Diplomat legitimierte. Die Polizei hat alſo 
eingeſehen, daß ſie hier einen Fehlgriff getan hat. Man 
kann ja über das Verhalten des Herrn von Rintelen ver⸗ 
ſchiedener Meinung ſein, und wir wiſſen nicht, was dieſe 
Affäre für Urſachen hat, daß die polniſche Flagge auf ex⸗ 
territorialem Gebiet für einen Anſtoß hervorgerufen hat. 

Ans intereſſiert hier die rechtliche Seite der Frage, die 
Hetze in der Preſſe und ſchließlich' die Beſchwerde. Die 
Reichsregierung hat die Warſchauer Geſandtſchaft beauf⸗ 
tragt, wegen dieſes Vorgehens der Polizei auf exterritoria⸗ 
lem Boden ſchärfſten Proteſt zu erheben, und ohne uns das 
Urteil der deutſchen Preſſe in dieſer Frage zu eigen zu 
machen, müſſen wir, vom Standpunkte des internationalen 
diplomatiſchen Vorrechts, unterſtreichen, daß die Unkorrekt⸗ 
heit auf ſeiten der polniſchen Polizei war. Mindeſtens 
hätte man ſich vor Einſchreiten erkundigen ſollen, was vor⸗ 
geht und die weiteren Schritte dann dem polniſchen Aus⸗ 
wärtigen Amt überlaſſen ſollen, der le aber die Ans 
weiſung zu geben, die Sache, wie das ſonſt üblich iſt, auch 
diplomatiſch ausgehen zu laſſen. Es war ja nur der 
„deutſche Geſchäftsträger“, und da lohnt es ſich ſchon ein 
wenig den Skandal auszuſchlachten, und merkwürdigerweiſe 
hat man auch polniſcherſeits den Fall „unterſucht“, in Ber⸗ 
lin Beſchwerde erhoben und ſiehe da, dort hat man auch 
den diplomatiſchen Brauch angewendet und den polniſchen 
Geſandten einfach mit der Beſchwerde abgewieſen. Wir 
erſehen daraus, daß man eben auf ein Echo, wie es in 
Polen erzeugt wurde, entſprechend reagierte und, unſeres 
Erachtens, war es nicht notwendig, den polniſchen Ge⸗ 
ſandten dieſer Gefahr der Abweiſung auszuſetzen. hätte 
man im Warſchauer Außenamt etwas ruhigeres Blut be⸗ 
halten. Aber man liebt hier, in Abweſenheit Zaleskis, 
„diplomatiſchen Schneid“, was daraus hervorgeht, iſt eine 
klägliche Niederlage der polniſchen Beſchwerde, denn, ob 
dieſes Flaggenvorfalls, wird man weder die gegenſeitigen 
Geſandten abrufen, noch einen „Krieg“ führen, höchſtens 
das Porzellan der Verſtändigung zerſchlagen. Wie die Ein⸗ 
ſtellung der reichsdeutſchen Preſſe auf dieſe Beſchwerde hin 
ſein wird, könnte man ſich vorher berechnet haben, und man 
muß ſagen, daß in Warſchau ſeit Jahren nicht ſo ver⸗ 
ſtändigungswillige Korreſpondenten der Reichspreſſe ver⸗ 
treten waren, wie es in den letzten Monaten der Fall iſt. 
Schließlich haben ſich Herr von Papen und Herr Zaleski in 
Lauſanne die Hände ſo auffällig freundlich gedrückt, daß 

[ein jo peinlicher „Flaggenfall“ nicht aufzubauſchen note 
wendig war, zumal man genau weiß, daß gerade ſeitens 


der Nationalſozialiſten jede ſolche günſtige Gelegenheit 
wahrgenommen wird, um im Trüben fiſchen zu können. 

Zwiſchen den Zeilen der regierungsfreundlichen Preſſe 
kann man immerhin nicht die Tatſache überſehen, daß dieſe 
neue Polemik nichts anderes, als ein Ablenkungsmanöver 
iſt, denn die Hoffnungen, daß Hitler die Macht erringt, ſind 
eingetroffen und das deutſche Volk hat, trotz aller natſona⸗ 
liſt den Verhetzung, klaren Kopf behalten und ſich für die 
por ſch⸗demokratiſche Methode entſchieden, die wir 


lamentarij 
gleichfalls ſeit Fahren vermiſſen, wenn man auch im Negies 
rungslager anderer Anſicht iſt, und wenn alle Anzei hen 
nicht trügen, ſo bekommt Deutſchland eine ähnliche Regie⸗ 
rungsart, frei vom Parlament. auf die Militärs geſtellt, die 
ſich in Polen nicht gerade als ſegensreich erwieſen hat, Die 
inneren Schwierigkeiten geben gerade der Regierungspreſſe 
ſchwierige Fragen auf, denn im Bereich der Auswirkung der 
deutſchen Politit auf Polen, 1 ya ſich die Lage zu⸗ 
ſehends. In Lauſanne hat man die po niſchen Wünſche nicht 
einmal in den Bereich der Verhandlungen einbezogen, und 
Verr Zaleski bemüht ſich um einen Oſtagrarpakt, zu dem jetzt 

rade die Vorbereitungen getroffen werden, um die inneren 
Schwierigkeiten zu überwinden. ey 5 705 Oſtagrarprojekt 
wird aber nur möglich, wenn ſich die! rhältniſſe in Deutſch⸗ 
land ändern, denn nur dieſes kommt als Abſatzgebiet für 
die Agrarprodukte des Oſtens und Balkans in Frage, wenn 
eg auch, nach Lage der deutſchen Landwirtſchaft, fraglich er⸗ 
'Heint, ob eutſchland in Hinkunft dieſes Abſatzgebiet ſein 
wird. Es fragt ſich auch ob Zalestis Plan gelingen wird, 
wenn man alle Kontrahenten berückſichtigt, die dieſes Oſt⸗ 
agrarbündnis ſchaffen ſollen. Schon heute kann mit Zuver⸗ 
ſicht gejagt werden, daß diefer Plan mißlingen wird, wenn 
er ſich nicht in politiſche Botsmäßigkeit begeben will, für den 
ja bereits Frankreich, im bekannten „Donauplan“, Vorberei⸗ 
tungen getroffen hat. 

Bei dieſer Vielſettigkeit der polniſchen Politik und ihrer 
Prolleme, war es alſo wirklich nicht notwendig nach Berlin 
ſich beichwerdeführend zu wenden, denn man wird gerade 
Deutſchland in naher Zukunft brauchen, ohne daß man ſich 
die Partner ſehr wählen wird können. Man muß ſchon ſagen, 
daß der „Flaggenvorfall“ nur eine willkommene Ablen⸗ 
kung war, und es hat ſich wieder einmal einwandfrei ers. 
geben, daß dort, wo es um deutſche Belange geht, ſofort die 
bolniſche Preſſe eine Einheitsfront ſchafft, die man ſelbſt bei 
der „Mecresfeier“ nicht uſtande gebracht hat, und nun ent⸗ 
ſchödigt man fi in der ppoſitionspreſſe eben an dem Flag⸗ 
17 8 Bald treten vor uns viel ſchwierigere Fragen, denn, 

roß aller amtlichen Verſicherungen, wächſt die Ar eitsloſig⸗ 
keit, und man munkelt auch von hr finanziellen Schwie⸗ 
rigkeiten, man verhandelt und ver andelt, kommt aber zu 
keiner Anleihe und neues Geld iſt, ſelbſt von franzöſiſchen 
Freunden, nicht für die Eiſenbahnvollendung Danzig —Gdin⸗ 
gen zu erhalten. Da kommt eine peinliche Gelegenheit zur 
willkommenen Einheitsfront, die eben nichts mehr, als eine 
Politik der Ablenkung von den herrſchenden Schwierigkeiten 
tft, Man ſollte wirklich verſuchen, ſich nicht ſelbſt Schwierig⸗ 
keiten zu ſchaffen, denn, wie geſagt, der Wiederaufbau Euro⸗ 
pas kann nur erfolgen, wenn Deutſchland aus ſeinen Schwie⸗ 
rigkeiten herauskommt. Es mag den deutſchen Nationaliſten 
jo ein kleiner Streit mit dem Erbfeind nur willkommen fein, 
denn ſie jagen ja immer „voraus“, daß es mit Polen keine 
Verſtändigung geben kann, und die polniſche Preſſe beſorgt 
für ſie das Geſchäft. , war ‘ ll.“ 


Bedrohliche Lage im Fernen Oſten 

Tokio. Wie amtlich mitgeteilt wird, haben etwa 1000 
chineſiſche Freiſchärler die japaniſche Garniſon in der mand⸗ 
ſchuriſchen Hafenſtadt Inkau in der Liautung⸗Bucht an⸗ 
gegriffen und in Bedrängnis gebracht. Ein japaniſcher 
Kreuzer und der Zerſtörer landeten daraufhin Seeſoldaten 
und Matroſen, die in den Kampf eingriffen. Chineſiſche 
Freiſchärler haben gleichzeitig die japaniſchen Streitkräfte 
in den mandſchuriſchen Städten Tſchangtſchun, Liautſchang, 
Mukden und Inkau überraſchend angegriffen und Erfolge 
erzielt, 

Die Lage an den Grenzen der Provinz Jehol wird 
ſtändig bedrohlicher. Nach einer halbamtlichen chineſiſchen 
Meldung haben die Japaner größere Truppenmaſſen ge⸗ 
landet und beabſichtigen, die ganze Provinz Jehol zu bes 
ſetzen, als Vorbereitung für den Angriff auf Tientſin und 
Peking. f 
3 Im Hinblick auf die gefährdete politiſche Lage, beab⸗ 
ſichtigt die chineſiſche Zentralregierung, eine beſondere Ta⸗ 
gung einzuberufen. 

Marſchall Tſchanghſueliang hat Peking ver⸗ 
laſſen. Wie es heißt, beabſichtigt er, den General Jenhſi⸗ 
ſchan zu veranlaſſen, ſeine Truppen für die Abwehr des 
erwarteten japaniſchen Vormarſches auf 
Peking zur Verfügung zu ftellen. 


Selbſtmord des früheren 
mecklenburgiſchen Miniſterpräſidenten 
Paul Schröder, der frühere mecklenburgiſche Miniſterpräſident, 
hat ſich wegen eines unheilbaren Leidens erſchoſſen. 


Um die Verfaſſung der ſpaniſchen Republik 


Blick auf eine Madrider Proteſtverſammlung gegen die kataloniſchen Separatiſten. — Die kataloniſche Frage, die ſchon ſo vielen 
Regierungen noch unter der Monarchie die größten Schwierigkeiten bereitet hatte, iſt auch von der republikaniſchen Regierung 


nicht gelöſt worden. 


Katalonien verlangt nach wie vor abſolute Selbſtändigteit, 
erhebliche Erbit terung auslöſt. 


was bei den übrigen ſpaniſchen Provinzen 


Ambildung des Reichstabinetts 


Tolerierung durch das Zentrum 


Berlin. Der Berliner Lokalanzeiger berichtet: 
Nach Beratungen, die Hitler abgehalten hat, darf als ſicher 
angeſehen werden, daß die Nationallozialijten ſehr weit⸗ 
gehende Forderungen auf Uebernahme der Mitverantwor⸗ 
tung an der Reichsregierung ſtellen werden. Reichspräſi⸗ 
dent und Reichsregierung dürften ſich b den Standpunkt 
ſtellen, daß das jeßige Kabinett ſeinen Charakter als Prä⸗ 
ſidialkabinett gleichwohl behalten werde. Mit anderen Wor⸗ 
ten: Die in das Kabinett hineinzunehmenden Nationalſozia⸗ 
liſten ſollen nicht als Parteiführer, ſondern aus dem 


Grunde in die Regierung kommen, daß fie „beſondere“ Fä⸗ 
higkeiten beſitzen und das Vertrauen des Reichspräſidenten 


genießen. In Kreiſen, die der Reichsregierung naheſtehen, 
nimmt man an, daß das Zentrum ein durch 5 
nahme 


erein⸗ 
einiger Natianalſozialiſten umge⸗ 
b ildetes Kab in ett zunächſt to! erie re n wird, da 


das Zentrum ja ſehr ſtark die Sede nenen habe, 
die Nationalſozialiſten müßten an die Verantwortung 
kommen. 


Zufammenttitt des preußiſchen 
Landtages am 16. Auguſt 

Berlin. Der Aelteſtenrat des preußiſchen Landtages be⸗ 
ſchloß Mittwoch nachmittag, den Landtag auf Dienstag, den 16. 
Auguſt einzuberufen. Der Landtag wird dann eine allge 
meine politiſche Ausſprache über die Einſetzung des 
Reichskanzlers von Papen zum RNeichskommiſſar in 
Preußen und über die Terrorakte der letzten Tage 
abhalten, für die zwei Tage in Ausſicht genommen ſind. Ein 
Termin für die Wahl des preußiſchen Minifterpräfidenten wurde 
nicht feſtgeſetzt. Dieſe Frage iſt in der Sitzung des Aelte⸗ 
itenrates nicht erörtert worden. a, 


Kriegsrecht gegen Bergarbeiter 


Schwere 


Unruhen beim Grubenſtreik — 3 Perſonen ge⸗ 


tötet, mehrere Verletzte — Flugzeuge gegen Streikende 


Neuhork. Im Bergwerksbezirk Terrehaute (Indiana) 
ſind ſchwere Unruhen ausgebrochen. Der Gouverneur hat 
Truppen eingeſetzt und das Keiegsrecht erklärt. 5000 Bern: 
arbeiter, die gemerkſchaftlich organiſiert find, belagern ein Berg⸗ 
werk, in dem ſich eine Gruppe von 80 Nichtorganiſierten ver⸗ 
ſchanzt hat. Auf beiden Seiten ſollen zahlreithe Vewaffnete 
lein. Bei einer Schießerei wurden 3 Perſonen getötet und zahl⸗ 
reiche Beteiligte verletzt. : 

Gouverneur Leelie hat zwei Flugzeuggeſchwader gegen die 
aufſtänpiſchen Bergarbeiter eingeſetzt. Die Flugzeuge ſollen mit 
Gasbomben ausgerüſtet werden. Sie ſollen außerdem Nah⸗ 
rungemittel und Munition für die belagerten Nichtorganiſier⸗ 
ten abwerſen, die ſeit 35 Stunden ohne Nahrung und ohne 
Waſſer ſind. 


Große Arbeitsloſenkundgebung vor dem 
Ottawaer Barlamenisgebäude 
Handgemende mit berittener Polizei. 

Ottawa. Vor dem Ottawaer Parlamentsgebäude, in 
dem zur Zeit die britſſche Wirtſchaftskonfetenz tagt, 
fand am Dienstag eine große Arbeitsloſenkundge⸗ 
bung ſtatt, die zu ſchweren Zuſammenſtößen mit der Polizei 
führte. Der kanadiſche Miniſterpräſident Bennett hatte am 
Dienstag vormittag die Forderungen einer 7 köpfigen Abord⸗ 
nung der Arbeitsloſen, die ſich in großen Zeltlagern vor Otta⸗ 
wa niedergelaſſen hatten, abgelehnt. R 

Die Forderungen umfaßten eine wöchentliche Unterſtützung 
von 50 RM, Einführung des 7⸗Stunden⸗Tages und Freilaſ⸗ 
ung politiſcher Gefangener. Vennett erklärte, daß die ganze 
ase Mortal inſzeniert ſei und drohte mit den 
ſchärſſten Maßnahmen. Daraufhin marſchierten Touſende von 
Arbeitsloſen durch die Straßen Ottawas nach dem Parlaments- 
gebäude. Unter den Rufen: „Wir wollen Brot“ verſam⸗ 
melten ſie ſich vor dem Parlament und nahmen eine drohenve 
Haltung ein. Als berittene Poliziſten mit Gummiknüppeln ge⸗ 
gen die Rulkeſtörer vorgingen, lam es zu einem ſchweren Hand⸗ 
gemenge, bei dem die Arbeitsloſen mit den bloßen Jäuften auf 
die Poliziſten einſchlugen. Viele Erſchrockene ſchloſſen ihre 5 
ſchäfte. Erſt nach längerem Kampf und nachdem mehrere Ar⸗ 
beitsloſe verhaftet worden waren, konnte die Ruhe 
wieder hergeſtellt werden. f 


Die Granate im Schornſtein 

Paris. Ein polniſcher Grubenarbeiter hatte in den Schorn⸗ 
ſtein feiner Wohnung in Leus eine deutſche 7,5⸗=Zentimeter⸗ 
Granate veiſteckt, die er gelegentlich eines Spazierganges über 
die ehemaligen Schlachtfelder gefunden hatte. Als Dienstag 
abend ein alter Ofen angeſteckt wurde, der ſeinen Abzug durch 
den Schornſtein hat, ereignete ſich eine furchtbare Exploſſon, 
die das ganze Haus in die Luft fliegen ließ. Das polniſche 
Ehepaar konnte nur noch als Leichen aus dem Trüm merhau⸗ 
fen geborgen werden. 


Deutſch⸗-belgiſche 

Birtichaftsverhandlungen 
Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: In Verfolg einer Verab⸗ 
redung, die anläßlich der Konferenz in Lauſanne zwiſchen dem 
deutſchen und dem belgiſchen Außenminiſter getroffen 
wurde, haben während der letzten Tage in Berlin zwiſchen 
Vertretern der deutſchen und der belgiſchen Regierung Ver⸗ 
handlungen ſtattgefunden mit dem Ziel, den Wirtſchaftsverkehr 
zwiſchen beiden Ländern zu fördern. Die belgiſche Abordnung 
ſtand unter der Führung des bevollmächtigten Miniſters und 
Generaldirektors der Handelsabteilung im belgiſchen Außen⸗ 
miniſteriums, Caſteur; uaf deutſcher Seite wurden die Beſpre⸗ 
chungen geleitet von Miniſterialdirettor im Auswärtigen Amt, 
Ritter. Es wurde vereinbart, die beiderſeitigen Wünſche zu 

prüfen und die Besprechungen demnächſt fortzuſetzen. 


Die polniſchen Flieger vor 
dem Schneiteichler 


„Die beiden polniſchen Flieger, die am Sonntag 
abend bei Strickershagen notgelandet waren, wurden am 
Mittwoch vom Schnellrichter wegen Paßvergehens und Vers 
gehens gegen die Luftverkehrsordnung zu je 100 RM Gelditrafe 
verurteilt. 50 RM der Geldſtrafe galten als durch die (im 
Hotel) erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt. Die An⸗ 
geklagten nahmen das Urteil an. Der polniſche Konſul aus 
Stettin erklärte, die Geldſtrafen ſowie die Gerichtskosten für die 
Angeklagten bezahlen zu wollen. 


Stolp. 


Der künftige Reichstagspräfident? 
dran; Stöhr, der dritte Vizepräſtdent des alten Reichsta k 
wird von den Nationalſozialiſten, der weitaus ſtärkſten Reichs⸗ 
tagsftaktion, als künftiger Reichstagspräſident vorgeſchlagen 
und vorausſichtlich von der Mehrheit des Hauſes gewählt werden. 


— — 


Freitag, den 5. Auguſt 1932 


Bolniſch-Schleſien Re Arbeiter im Kampfe 


Die neue nationale Kommuniſtenparkei 
Ens gibt eine gewiſſe Sorte von Tieren, die man 
Hund unterscheiden kann, ob das ein Schwein oder ein 
baun iſt. Darüber wurde ſchon viel geſtritten, aber man 
mit de ſich ſchlecht einigen. Man bezeichnete dieſe Tiere 
ſchn em Ausdruck „Dachs“. Sie haben zwar eine Hunde⸗ 
liege jehen ſonſt aber wie ein Schweinchen aus. Man 

B die Sache ſchließlich auf ſich beruhen und ließ Dachs, 

achs werden. 

N Im politiihen Leben kommt auch manchmal ein ſolcher 
achs _bor und um Beiſpiele ſind wir gar nicht ver⸗ 
er. In Deutſchland kennt man den politiſchen „Dachs“ 
ter der Bezeichnung „Nationalſozialiſt“. National⸗ 
Fuat das iſt ein ganz wilder „Nationaliſt“ und den So⸗ 
ſaliſten muß man erſt ſuchen. Er hat eine ae 
yonauge“, iſt aber ſonſt ein Schweinchen, denn das beweiſt 
Br Taktik, die über Leichen geht. In dem Programm 
bricht man allerdings von der „Enteignung“ der Induſtrie 
8 des Grundbeſitzes, nimmt aber Millionen von den In⸗ 
uſtriellen und dem Großgrundbeſitz, die das Geld auch 
gern geben. Das iſt eben das politiſche Schweinchen, 
lagentlich ſchon mehr eine politiſche Schweinerei. Aber 
aſſen wir das ſein, denn bei uns ſieht es auch nicht viel 

ſſer aus. 
. Im Arbeitsminiſterium liegt ein Antrag auf Legali⸗ 
Nerung von Statuten einer neuen Partei, die ſich „Natio⸗ 
nale Kommuniſtiſche Partei Polens“ nennt. Das iſt 
nämlich etwas ganz neues, was wir noch nicht gehabt 
aben und was uns gerade noch fehlte. Als Ziel hat ſich 
dieſe „Nationale Kommuniſtiſche Partei Polens“ geſteckt: 
Polens Grenzen zu verteidigen, ferner den Kampf gegen 


ii Kommunismus, Kapitalismus und den Klerus zu 
ihren. 
Wo der Sitz dieſer neuen „Partei“ ſein wird, das 


wiſſen wir nicht, aber der „Kurjer Slonski“ teilt mit, daß 
in Kattowitz eine ſolche Partei ſchon beſteht. Sie ſoll ſchon 
einen großen „Anhang“ haben, beſonders unter den Ar⸗ 
beitsloſen. Aber nicht nur die Arbeitsloſen ſind für dieſen 
politiſchen „Dachs“ begeiſtert, ſondern auch die Ingenieure, 
Offiziere und viele andere Berufe intereſſieren ſich dafür. 
Zwei neue Parteiorgane find in Vorbereitung. Eine Zei⸗ 
» tung wird in polniſcher Sprache und die zweite in deut⸗ 
ſcher Sprache erſcheinen. Das polniſche Blatt wird „Walka“ 
und das deutſche „Kampf“ heißen. Wie es heißt, ſollen 
hohe Subventionen für dieſe Zwecke eingelaufen ſein, viel⸗ 
leicht von einem polniſchen Flick und dem polniſchen Klerus. 
Das konnten wir einſtweilen noch nicht feſtſtellen, aber das 
wird ſich zeigen. Wenn die Hohenzollern und die Kapitali⸗ 
ſten in Deutſchland die Hitlerbewegung, die ſie enteignen 
will, finanzieren, warum ſollen unſere Fürſten und unſer 
5 — 7 eine „Nationale Kommuniſtenpartei“ nicht unter⸗ 
tützen .? 

Andere wollen wieder wiſſen, daß die neue „Nationale 
Kommuniſtenpartei“ von der Sanacja gegründet wurde. 
Sie hat die B. B. S. (Sanacjaſozialiſten) gegründet, ſie 
hat den „Zwionzek Zwionzlow Zawodowych“ (Federacja) 
gegründet und warum ſollte ſie nicht verſuchen, den Kom⸗ 
muniſten am Zeuge zu flicken? Die Not iſt bei uns ſehr 
groß, die hungrigen Arbeitermaſſen brauchen radikale 
Worte, denn darin ſehen ſie ihr Heil und nicht in der Or⸗ 
ganiſation, und die „Nationale Kommuniſtenpartei“ hat 
das alles auf Lager. Sie hat es auf das radikale Element 
abgeſehen, auf die Arbeiter und die arbeitende Intelligenz. 
Es gilt heute alle beſtehenden Organiſationen zu zerſchla⸗ 
gen, einen Krieg gegen alle zu führen, der letzten Endes 
ſtets gegen die Arbeiter ausgefochten wird. h 

Nun find wir jo weit, daß wir in Polen auch einen 
„politiſchen Dachs“ haben. Er iſt halb Hund und halb 
Schwein, hat zwar eine Hundeſchnauze, iſt aber in Wirk⸗ 
lichkeit ein Schwein und wird ſicherlich viel Schweinereien 
rerüben, wenn er nur losgelaſſen wird. Das ſoll bald er⸗ 
folgen, denn das Arbeitsminiſterium dürfte demnächſt die 
Statuten genehmigen. Ob aber dieſem blöden Tier die 
Arbeiter nachlaufen werden, das kann man noch nicht 
wiſſen, das wird ſich erſt zeigen wenn der politiſche 
„Dachs“ ſich zeigt. 


Kündigung der Gehältertabelle 
in der Weiter verarbeitenden Induſtrie 


Der Angeſtelltenverband der Weiterverarbeitenden In⸗ 
duſtrie hat vom Arbeitgeberverband ein Schreiben bekom⸗ 
men, in welchem die Kündigung der bisherigen Gehälter⸗ 
tabelle zum 30. September ausgeſprochen wurde. Die Ge⸗ 
hältertabelle wurde erſt am 1. April d. Is. eingeführt und 
ſchon rücken die Kapitaliſten mit der Kündigung heraus. 


Wie ſieht es in der Praxis 
mit der „Beurlaubung“ der Belegſchaften aus? 

In der Zeit der Maſſenentlaſſungen, die heute bereits 
in die Tauſende gehen, und Stillegungen von Betrieben 
wird ſehr viel von ſogenannten „Beurlaubungen“ geſprochen, 
die vom Demobilmachungskommiſſar angeordnet werden. 
Wenn ſolche Beurlaubungen dem Sinn nach Geltung hätten, 
ſo könnte man ſich mit ihnen noch abfinden. Doch iſt dem 
nicht jo. Kommt es zu Entlaſſungen, jo können die „Beurlaub⸗ 
ten“ ihre Papiere bei den Verwaltungen weiterhin belaſſen. 
Das nützt ihnen aber praktiſch gar nichts, weil der Beur⸗ 
laubte irgendwelche Geldmittel erhalten muß, um ſich und 
ſeine Familie ernähren zu können. Das Arbeitsloſenamt 
gewährt keine Unterſtützung, wenn nicht der Beweis der Ar⸗ 
beitsloſigkeit durch den Entlaſſungsſchein beigebracht wird. 
Somit iſt der „Beurlaubte“ genötigt, ſich einen ſolchen von 
der Verwaltung ausſtellen zu laſſen und schließlich dadurch 
ſeine Entlaſſung zu bekräftigen, ungeachtet deſſen, ob die Pa⸗ 
piere irgendwo in den Arbeitermeldeämtern liegen. 

Den „Beurlaubten“ wird verſichert, daß ſie bei Auf⸗ 
tragserteilung in erſter Linie wieder eingeſtellt werden. 
Doch ſieht dies in der Wirklichkeit ganz anders aus. Als 
Beiſpiel: Irgend ein Betrieb braucht rbeiter und fordert 
nach dem Geſetz ſolche vom Arbeitsnachweis an. Er beruft 
ſich auf ſeine „Beurlaubten“, doch wurden ſolche nur zum 
Teil überwieſen, aber mit ihnen auch ſolche, die zu den „Be: 
urlaubten“ des Betriebes nicht angehören, ſondern aus an⸗ 
deren Verwaltungen und Betrieben ſtammen. Der Arbeits⸗ 


2. Bl 


alt des | „Volkswille“ | 


Freitag, den 5. Auguſt 1932 


gegen 


die Stillegung der Karmergrube 


die Stillegung der Grube eine beſchloſſene Sache — 
Die Entſchloſſenheit der Arbeiter — 


Kohlengruben — 


Der italieniſche Streil auf den 
Werden die Sozialbehörden auf 


ſeiten der Arbeiter ſtehen? — der Kampf um eine Abfertigung 


Die Belegſchaft der Karmergrube führt einen Helden⸗ 
kampf um die Erhaltung dieſer Grube. Als die Stillegung 
angekündigt wurde, haben die Arbeiter alle möglichen In⸗ 
ſtanzen angerufen und erſchöpften dabei alle Mittel, um die 
Stillegung zu verhindern. Der Herr Wojewode wurde an⸗ 
gerufen und um ſeine Hilfe gebeten. 

Dabei kam heraus, daß die Gieſche⸗Spolka dem Herrn 
Wojewoden zugeſagt hat, daß ſie nach der Stillegung 
der Kleophasgrube, keine weiteren Gruben mehr 
ſchließen wird. 
Das war im Februar d. Is. der Fall, und ſchon im Juli 
rückte ſie mit dem Antrag auf Stillegung der Karmer⸗ 
ſchachtanlage raus. In der Wojewodſchaft war man darüber 
erſtaunt, und dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, 
daß die Stillegung einſtweilen verſchoben wurde. 

Mit einer beſonderen Hartnäckigkeit beſtand die Ver⸗ 
waltung in der Konferenz beim Demobilmachungskommiſ⸗ 
ſar auf der Stillegung der Karmergrube. Herr Michejda 
hat ganz bategoriſch erklärt, 

daß die Grube ungeachtet der Entſcheidung des Demo 
doch ſtillgelegt wird. 
Der Letztere hat 
Sanktionen in Ausſicht 
geſtellt, aber die Verwaltung ſchreckte vor den Sanktionen 
nicht zurück und war entſchloſſen, das große Kohlenwerk 
zu ſchließen. 

Am Sonnabend wollte ſie ihren feſten Entſchluß durch⸗ 
führen und verſuchte den Arbeitern mit aller Gewalt 
die Enilaffungspapiere in die Hand zu drücken. 
Zweimal ging man daran, die Papiere den Arbeitern aus⸗ 
zufolgen und zweimal wurden ſie von den Arbeitern zurück⸗ 
gewieſen. Die Arbeiter nahmen die Entlaſſungspapiere 
nicht an, und als die Verwaltung dennoch die Grube 

ſchließen wollte, 
beſchloſſen die Arbeiter, . und unten ſo lange 
zu bleiben, bis die Verwaltung ihren Entſchluß zurück⸗ 
ziehen wird. 
faßt Belegſchaft der Karmergrube hat einen Beſchluß ger 
faßt, 


in den italieniſchen Streik einzutreten. 

Der italieniſche Streik, das iſt die neue Kampfeswaffe 
der Arbeiter, die man früher bei uns gar nicht kannte. Die 
polniſchen Arbeiter in dem früheren Kongreßpolen haben 
dieſe Waffe gegen e von Betrieben in der letzten 
. Deridtedenell Erfolgen angewendet. In einigen 
Werken 6 
konnten ſie eine Abfertigung der Arbeiter erzielen, 
in anderen Induſtriewerken haben ſie durch den italieni⸗ 
ſchen Streik die Stillegung des Betriebes verhindert. Aber 
das waren italieniſche Skreiks in den Eiſenhütten bezw. 
Spinnereien. 

Einen italieniſchen Streik in der Grube haben wir noch 
h nicht gehabt. 
Der italieniſche Streik beſteht darin, daß die Arbeiter 
im Betriebe verbleiben, aber keine Arbeit ausführen. 
Selbſt die Nächte bringen die ſtreitenden Arbeiter im 
Betriebe zu. 
Die Lebensmittel werden den Arbeitern von ihren Fa⸗ 
milien bezw. Arbeitergewerkſchaften zugeſtellt. Es wird 
1 gekocht, vorausgeſetzt, daß etwas zum Kochen 
da iſt. 
Nun wollten die Arbeiter der Karmergrube einfahren 
und den italieniſchen Siu unten, unterirdiſch durch⸗ 
ren. 
Der e enn g vom vergangenen Sonnabend auf 
der Karmerſchachtanlage lautet ſo und dieſer 1 iſt 
ſchon deshalb begreiflich, weil die Arbeiter damit rechnen 
mußten, daß man ſie ſonſt von dem Betrieb vertreiben 


nachweis ſtützt ſich in ſolchen Fällen darauf, daß er das Recht 
hat, auch andere Arbeitsloſe bei Anforderungen unterzu⸗ 
bringen. An und für ſich ein löblicher Gedanke, wenn dies 
nicht auf die Koſten der Beurlaubten des in Frage kommen⸗ 
den Betriebes geſchähe und die Arbeitervertretung damit 
ihre Sorgen und Vorwürfe, daß ſie ſo etwas zuläßt, nicht 
hätte. Wenn auch in letzter Zeit ſeitens der Arbeitsloſen⸗ 
ämter zugeſagt wurde, daß nach Ablauf der „Beurlaubung“, 
die Wiederzuführung in den Betrieb erfolgt und ein an⸗ 
derer „Schub“ an ihre Stelle zu gehen hat, ſo wird man zu⸗ 
nächſt abwarten müſſen. Praktiſch genommen werden auch 
für die Zukunft alle Beurlaubungen „Beruhigungspillen“ 
bleiben, weil der Beurlaubte ſowieſo ſeinen Entlaſſungs⸗ 
ſchein nehmen muß, um die geſetzliche dreizehnwöchentliche 
Arbeitsloſenunterſtützung zu erhalten. Hinzu kommt noch. 
daß der „Beurlaubte“ die ne Anerkennungs⸗ 
gebühren entrichten muß, weil er ſonſt ſeine Anſprüche in 
jeder Hinſicht verliert. So ſehen in Wirklichkeit die vielge⸗ 
prieſenen „Beurlaubungen“ aus. m. 


Die Lage auf der Karmergrube unverändert 

Wie ſchon geſtern berichtet wurde, iſt die Belegſchaſt der 
Karmergrube am vergangenen Dienstag in den Ausſtand 
getreten. Die Grubenverwaltung hat den Ausſtand mit 
Feierſchichten beantwortet. Bis Freitag ſoll auf der Kar⸗ 
mergrube gefeiert werden. Alles entwickelt ſich nach dem 
Wunſch der Verwaltung, die ſich vorgenommen hat, die Be⸗ 
legſchaft bis zur Stillegung der Grube, was am 13. d. Mts. 
erfolgen ſoll, 4 Schichten arbeiten zu laſſen. Die Aufregung 
unter den Arbeitern wegen dieſer Anordnung dauert weiter 
an. Für heute wurde eine Belegſchaftsverſammlung einbe⸗ 
rufen, aber es iſt fraglich, ob fie ſtattfinden wird, denn die 
Polizei iſt auf die Belegſchaftsverſammlungen in den Gie⸗ 
ſchegruben ſchlecht zu ſprechen. Die Arbeiter haben in der 
Angelegenheit der Feierſchichten den Demo um Intervention 
angerufen, aber bis zur Stunde iſt von einer Intervention 
nichts zu hören. 


wird. Die Lage der ſtreikenden Arbeiter wäre doppelt 
ſchwierig. 

Die Zuſtellung von Lebensmitteln, bezw. das Abkochen 
der Speijen wäre mit großen Schwierigkeiten verbunden. 
Es war dies mithin ein ſehr ſchwerwiegender Entſchluß 
der Belegſchaft, wenn ſie den italieniſchen Streik unten 
proklamieren wollten. Die Verwaltung mußte eingeſehen 
haben, daß ein ſolcher Beſchluß unter Umftänden ſchlimme 
Folgen nach ſich ziehen könnte und ſie gab ein wenig nach. 
Sie war hier vereinſamt, denn der Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar hat die Stillegung der Grube bis zum 15. Sep⸗ 
tember verſchoben. Die Grubenverwaltung konnte bei 
einem eventuellen italieniſchen Streik nicht auf die Unter⸗ 
ſtützung von ſeiten der Behörden rechnen und gewährte 

den Arbeitern eine 

Galgenfriſt von 13 Tagen, 
denn die Grube ſoll nach der neueſten Entſcheidung am 
13. Auguſt geſchloſſen werden. 

Die Grubenverwaltung hat bei dieſer Gelegenheit bes 
kanntgegeben, daß ſie bis dahin auf den zwei weiteren 
Schachtanlagen in Schoppinitz 

eine Reihe von Arbeitern abbauen wird, um die ſa⸗ 
milienreichen Arbeiter der Karmergrube unterzubringen. 
Alle auswärtigen Arbeiter werden natürlich entlaſſen und 
zwar aus allen drei Schachtanlagen, ohne Rückſicht da rauf, 
ob ſie Familien haben oder nicht. Dadurch wird für die 
Ortsarbeiter aus der Karmergrube ein wenig Platz ge⸗ 
ſchaffen und ſie verbleiben weiter im Arbeitsverhältnis. 
Das iſt natürlich ein ſehr ſchwacher Troſt und dieſer Schach⸗ 
zug iſt zu dem Zwecke beſtimmt, 
um ſich bei den Arbeitern und den Behörden einzu⸗ 
ſchmeicheln. 
Der Demo wird dann ſeine Drohung, die Sanktionen in 
Anwendung zu bringen, nicht verwirklichen und die Ver⸗ 
waltung wird den Arbeitern ſagen können, daß ſie alles 
gemacht hat, was in ihrer Macht lag. 
Das Ziel wird eber erreicht, das heißt, die Grube wird 
stillgelegt. N 
if ae bleibt hier noch eine Frage zu ventilieren und das 
U ne 

Frage der Abfertigung der entlaſſenen Arbeiter. 

In Dombrowa Gornicza konnten die Arbeiter bei Renard 
eine Abfertigung erkämpfen. Sie iſt zwar beſcheiden, aber 
immerhin bekommt jeder Arbeiter einige Zloty in die 
Hand gedrückt, wenn er aus dem Betriebe ſcheidet. In der 
ſchleſiſchen Schwerinduſtrie wurde zwar bis jetzt an die 
Arbeiter noch nirgends eine Abfertigung ausgezahlt. Die 
Abfertigung bekommen jedoch die Direktoren und General⸗ 
direktoren ausgezahlt, und was dem einen recht iſt, muß 
dem anderen billig ſein. Der Generaldirektor Haaſe, von 
der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte, 
erhielt eine Abfertigung von 30 000 Dollars und 
außerdem noch eine Monatsrente von 5000 Zloty. 

Er bekam das alles in Auslandswährung zugeſprochen, 
damit er vor eventuellen Schäden verſchont bleibt. Wenn 
für die Generaldirektoren ſoviel Geld da iſt, dann muß ſich 
auch welches für die Arbeiter finden. 

Dieſe Frage müßte grundſätzlich geregelt 6 
werden und das iſt Sache der Arbeitergewerkſchaften. Hat 
der Arbeiter viele Jahre im Werk gearbeitet, jeine Kraft 
und Geſundheit dem Unternehmer geopfert, ſo darf man 
ihn nicht wie einen Hund, oder ein überflüſſiges Gerät, auf 
die Straße werfen. Selbſt als Anerkennung für die Ar⸗ 
beitsleiſtung muß das Werk ſo viel Einſicht auftreiben 
können, um den ſcheidenden Arbeitern einige Zloty auf den 
Weg zu geben. Die Arbeiter müſſen bei einer jeden Re⸗ 
5 bezw. Stillegung von Betrieben die Abfertigung 
ordern. 


Kaltowitz und Umgebung 


Langfinger am Werk. 

Bei Ankunft mehrerer Güterwaggons aus Krakau bemerkte 
man cuf der Bahnſtation Kattowitz, daß eine große Kiſte mit 
60 Literflaſchen, ſowie 28 Fläſchchen enthaltend je 4 Liter 
Monspelbrenntwein, von unbekannten Tätern entwendet wor⸗ 
den ſind. Die Täter hatten ſich den Zutritt in den Waggon 
durch Losreißen einer Plombe verſchafft. — Zur Nachtzeit dran⸗ 
gen Spitzbuben in den Ladenraum des Alois Sikorski in Li⸗ 
gota ein und entwendeten dort eine größere Anzahl Päß den 
mit Tabak, weitere 20 Päckchen enthaltend die Tabalſorte 
„Machorka“, 4 Päckchen Seife „Alboril“, 24 Doſen Schuhpaſt e 
„Erdal“, 12 Dosen weiße und gelbe Paſta, ſowie ferner aus der 
Geldkaſſette 20 Zloty. Aus der nebenanliegenden Küche ſtah⸗ 
len die Diebe 2 Damentäſchchen mit 4 Zloty, einen Hauſierer⸗ 
ſchein und einer Wochenfahrkarte der Eiſendahn. — Mittels 
Nachſchlüſſel gelangten Diebe in das Reſtaurant der Angela 
Kubis in Kattowitz und ſtahlen dort einen Meſſinghahn eines 
Bierbehälters, einen Apparat für einen Kohlenſäurebehälter, 2 
Lampen, ſowie einen Bierſchlauch. — In die Wohnung des 
Emil Sternberg auf der Plebiscytowa 35 in Kattowitz, dran⸗ 
gen Spitzbuben ein, die 3 Herrenanzüge, einen Sommermantel, 
eine goldene Uhr, Marke Omega, 3 goldene Damenringe, 1 
Paar Ohrgehänge, 2 Paar Herrenſchuhe, im Geſamtwert von 
1200 Zloty, entwendeten. — In die Reſtauration des Wladis⸗ 
laus Lipowicz in Kattowitz wurde am 10. Juli ein Einbru⸗h 
verübt. Die Täter find indeſſen ermittelt worden und zwar 
handelt es ſich um den Alfred Lipski und Franz Staszek aus 
Zawodzie, ſowie den Anton Rudzinski, ohne ſtändigen Wohnſitz. 
Dieſe drei Leute werden beſchuldigt, auch den Einbruch in die 
Konſum⸗Anſtalt Nosdzin⸗Schoppinitz auf der ulica Marszalta 
Pilſudskiego 70 in Kattowitz verübt zu haben. . 

I 


Städt. Stempelmarten zwecks Erhebung 
der Berwaltungsgebühren. 

Im Zuſammenhang mit dem zur Veröffentlichung ge⸗ 
langten Gebührentarif über ſtädtiſche Leiſtungen gibt der 
Magiſtrat Kattowitz noch folgendes bekannt; Die Enrrich⸗ 
tung der Gebühr erfolgt durch Ankauf von Marken, die die 
Aufſſchrift „Oplata adminiſtracyjna na rzecz miaſta Kato⸗ 
wice“ aufweilen. Die Stadt Kattowitz verausgabt derartige 
Wertmarken über Beträge von 5, 10 und 50 Groſchen, fer⸗ 
ner 1 bis 3 Zloty. Der Abteilungsleiter einer ſtädtiſchen 
Abteilung oder deſſen Vertreter, welche die vorgelegten An⸗ 
träge zu erledigen haben, entwerten die Marken mit einem 
ſtädtiſchen Stempel. Es wird . darauf hinge⸗ 
wieſen, daß der Antragſteller keineswegs die Befugnis bes 
ſitzt, die Entfernung der Marken ſelbſt vorzunehmen. Die 
Entrichtung der ſtädtiſchen Verwaltungsgebühren befreit den 
Antragſteller keineswegs von den ſtaatlichen oder ſonſtigen, 
durch Geſetz vorgeſehenen Abgaben. Die Stadt⸗Haupt aſſe 
in Kattowitz iſt im Beſitz derartiger rn Stempel- 
marken für Verwaltungsabgaben und ſind ſolche den ein⸗ 
ges Abteilungen bis zu einer Höhe von 200 Zloty für den 

erkauf zu ſtellen. Die Zuſtellung weiterer Stempelmarken 
na die betreffenden Abteilungen erfolgt erſt nach Rück⸗ 
erſtattung der Gelder für Verkauf der erſten Markenſerie, 
die auf Kredit überwieſen wird. Die Stadt⸗Hauptlaſſe 
nimmt bei Ausgabe und Ueberweiſung der ſtädtiſchen Stem⸗ 
pelmarken an die einzelnen Abteilungen, entſprechende Ver⸗ 
buchungen vor, ſo daß es nicht mehr erforderlich iſt, weitere 
Kaſſenbuchungen in den Abteilungen vorzunehmen. Die 
Zuſammenſtellung wird allmonatlich der Reviſionskommiſ⸗ 
ſion vorgelegt. In ſolchen Fällen, in denen die W.. e⸗ 
bühren entrichtet werden müſſen, ohne daß von am licher 
Stelle irgendwelche Unterlagen gleich vorhanden ſind, muß 
ein kurzes Protokoll aufgeſetzt und dieſes mit der Stempel⸗ 
marke verſehen werden. Diejes verſtempelte Protokoll joll 
dann dem Zahler ausgehändigt werden. Dies kommt bei⸗ 
B in Frage beim Plombieren von Wildpret, bei 
urchſicht von Akten uſw. j 
; Die ſtädtiſchen Verwaltungsgebühren werden nicht er- 
en: 
a) von ſtaatlichen Behörden, von Militärbehörden und 
Selbſtverwaltungen, 
b) von kirchlichen Behörden und ſonſtigen Glaubensver⸗ 
einigungen, ſofern letztere in Polen anerkannt worden 


7 nd, 
c) von Anſtalten, die religiöſe bezw. kulturelle Ziele ba: 
ben, ſo auch Wohlfahrtszwecken dienen, 
d) Privatperſonen, die ein Armenatteſt vorweiſen kön⸗ 
nen, 
e) von den Arbeitslojen, die beim ſtädt. Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamt regiſtriert ſind. 

Die einzelnen Dezernenten können auf beſonderen An⸗ 

trag den Bittſteller von der Zahlung der Gebühr befreien, 
bezw. dieſe Gebühr ermäßigen. N y. 


\ Nachtragsmuſterungen der Jahrgänge 1911, 1910 und 1909. 
Die Kattowitzer Polizeidirektion teilt mit, daß am Donnerstag, 
den 18. Auguſt, Nachtragsmuſterungen für die Militärpflich⸗ 
tigen der Jahrgänge 1911, 1910 und der älteren Jahrgänge, 
ſtattfinden. Die Muſterungen werden vor einer beſonderen 
Militärmuſterungskommiſſion abgehalten und zwar im Süd⸗ 
parkreſtaurant Noglik auf der ulica Kosciuszki 110 in Kattowitz. 
Die Militärpflichtigen haben ſich an dem fraglichen Tage plnkt 
lich um 8 Uhr früh in nüchternem Zuſtande und in ſuuberer 
Wäſche einzufinden. Von der Nachmuſterung werden alle 
diejenigen männlichen Perſonen der obenangeführten Jahr⸗ 
gänge betroffen, die bisher aus irgendwelchen Gründen ſhren 
militäriſchen Verpflichtungen nicht nachgekommen ſind und im 
Stadt⸗ und Landkreis Kattowitz wohnen. In Uebertretungs⸗ 
fällen erfolgt gemäß den geltenden Beſtimmungen des Militär⸗ 
geſetzes ſtrenge Beſtrafung. N 9. 

Zwei Monate Gefängnis für unüberlegte Handlung. Am 

Mittwoch wurde vor dem Kattowitzer Ferlengeticht gegen die 

Ehefrau Marie D. aus Ligota verhandelt. Die D. unterzeich⸗ 
nete einen Wechſel lautend auf die Summe von 900 Zloty mit 
dem Bor: und Zunamen ihres Ehemannes. Aus den Erflärun: 
gen der Beklagten, die ſie vor Gericht machte, ging hervor, daß 
fie ſich über das Strafbare ihres Tuns nicht ganz klar geweſen 
iſt, und wohl angenommen haben dürfte, als Ehefrau dazu be⸗ 
rechtigt zu ſein, für den Ehemann mit deſſen Vor⸗ und Zunamen 
zu unterzeichnen. Der Ehemann der Angeklagten erkannte 
damals logiſcher vn den Wechſel nicht an und ſo kam es, daß 
die Ehefrau ſich, ob ihrer Handlung, nun vor dem Gericht ver⸗ 
antworten mußte. Der Richter erwog bei der Arteilsfeſtſetzung 
alle Einzelheiten und erkannte ſchließlich auf eine Freiheits⸗ 
Bor von 2 Monaten Gefängnis, m Hinblick darauf aber, 

ß die Beklagte bisher unbeſttaft war, wurde eine Bewährungs⸗ 
friſt zugebilligt. 9. 
Ste hatten es auf Schußwaffen abgeſehen. Der Einbruch 
in das Schußwaffengeſchäft des Inhabers Franz Larazin, ulica 
Mlynska 4 in Kattowitz, fand am geſtrigen Mittwoch vor dem 
Kattowitzer Gericht ſeine Sühne. Angeklagt waren Maximilian 
Peter und Johann Skipio, denen zur Laſt gelegt wurde, im 
Juni d. Is. die Schaufenſterſcheibe zertrümmert und aus dem 
Auslagefenſter 6 Schußwaffen und Munition geſtohlen zu haben. 
Zur Tat bekannte ſich lediglich der Maximilian Peter det zu 
einer Gefängnisſtrafe von drei Monaten verurteilt wurde, Der 
eite Beklagte und zwar Johann Skipio bekannte ſich zu keiner 
Schuld. Das Gericht mußte dieſen Angeklagten freiſptechen, da 
keine überzeugenden Beweiſe für eine Verurtellung vorhanden 
waren, — Bei dieſet Gelegenheit jet bemerkt, daß in der Nacht 
vom Dienstag zum Mittwoch wiederum die deine der 
Waffenhandlung H. eingeſchlagen wurde. s entwendet 
wurde, konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden, a 
Ja durch Blitzſchlag. Bei der Firma Friedlaender, ulica 
sw. Pawla 3 in Kattowitz, brach während eines heftigen Ge⸗ 
witters ein Brand aus, der wahrſcheinlich durch Blitzſchlag her⸗ 
vorgerufen wurde. Der Brand entſtand in der Autogarage, 
woſelbſt das Laſtauto erheblich beſchädigt wurde. Das Feuer 
wurde durch die herbeigerufene Feuerwehr eingedämmt. x. 
Unglücksfall auf Buglawieſe. Die Hedwig Kowalezyt aus 
Kattowitz erlitt in Buglawieſe, unweit der Kaſernen, infolge 
eines Unglücksfalls Verletzungen an den Händen und am Kopf. 
Mittels Auto der Rettungsbereitſchaft wurde die Verunglückte 
nach dem ſtädtiſchen Spital überführt. Nach Erteilung der 
erſten ärztlichen Hilfe konnte die Patientin wieder n ‚der 
ohnung geſchafft werden. i. 
Die ſtädtiſche Vibliothek bis auf weiteres 4 75 en. 
Infolge Reorganijation und Ergänzung des Bücherhe he 
wird nach einer Mitteilung des Kattowitzer Magiſtrats die 
ſtädtiſche Bibliothek im Stadthaus, ul. Pocztowa 2, 3. Stock⸗ 
werk, Zimmer 60, ab 11. Auguſt für das Publikum ge⸗ 
ſchloſſen. Die Wiedereröffnung findet vorausſichtlich erſt 
nfang Oktober ſtatt. 9. 


N (Kindesausſetzung.) Vor dem Mar 
kieftaſtift in Bogutſchütz wurde ein etwa 2 Monate altes Kind 
aufgefunden, welches eine bisher nicht ermittelte Frauensperſon 
an der Eingangspforte niederlegte. Die fragliche Frauensper⸗ 
ſon ſetzte die Klingelleitung in Bewegung und entfernte ſich 
dann eiligen Schrittes. & 


Königshütte und Umgebung 


Betriebsratswahlenergebnis in der Werkſtätten⸗ 

verwaltung. 

Bei den am 2. und 3. Auguſt in der Werkſtättenverwal⸗ 
tung ſtattgefundenen Betriebsratswahlen erhielten: Deutſcher 
Metallarbeiterverband (Freie Gewerkſchaften) 194 Stimmen, 2 
Mandate, Generalna Federacja 234 Stimmen, 2 Mandate, 1 
Ergänzungsmitglied, polniſche Berufsvereinigung 311 Stim⸗ 
men, 3 Mandate, 1 Ergänzungsmitglied, Chriſtliche Gewerk⸗ 
ſchaften 122 Stimmen, 1 Mandat, polniſcher Metallarbeiterver⸗ 
band 102 Stimmen, 1 Mandat, Aufſtändiſche und Flüchtlinge 
62 Stimmen, 0 Mandat. Insgejamt wurden 1029 gültige Stim⸗ 
men abgegeben, 4 Stimmen waren ungültig. Von den Ange⸗ 
ſtellten erhielten: Afabund 43 Stimmen, 1 Mandat, 1 Ergän⸗ 


zungsmitglied, polniſche Angeſtellte 75 Stimmen, 1 Mandat, 


3 Etgänzungsmitglieder. Von 126 wahlberechtigten Angeſtell⸗ 
ten haben 121 von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht. Ungül⸗ 
tig waten 3 Stimmen. Im allgemeinen betrug die Wahlbetei⸗ 
ligung 90 vom Hundert. 


Moderne Gerätſchaften machen das Königshütter 
Löſchweſen vorbildlich. 
Von dem Grundſatz ausgehend, daß das Leben jedes ein⸗ 


elnen manchmal in der Stadt von dem Vorhandenſein und 


em guten Funktionieren der Feuerlöſcheinrichtungen ab⸗ 
hangig gemacht wird, hat die Stadtverwaltung dieje Not: 
wendigkeit niemals verkannt, und im Laufe der letzten Jahre 
teptz geldlicher Schwierigkeiten keine Mittel geſcheut, um das 
ſtädtiſche Feuerlöſchweſen zu modernifteren. Alle bisher auf 
dieſem Gebiete aufkommenden Neuerungen ſind im Feuer⸗ 
ae an der ul. Bytomska aufzuweiſen. Selbſt die 
Mannſchaften der Berufsfeuerwehr Ad daſelbſt unterge⸗ 
er und bewohnen ſtädtiſche Wohnungen, um im Falle 
des Anrufes ſofort zur Stelle zu ſein. Aus den verſchieden⸗ 
artigen modernen Geräten iſt beſonders auf die Magirus⸗ 
leiter hinzuweiſen, die in techniſcher Hinſicht die beſte in der 
Wojewodſchaft Schleſien iſt und von einer Spezialfirma aus 
Karlszuhe geliefert worden iſt. In 30 Meter Höhe trotzt die 
hochgehaltene Leiter allen Windſtößen und läßt ſich mittels 
einem Motor nach allen Seiten ſchieben und drehen. Wer 
alſo im Falle eines Feuerausbruches genötigt werden ſollte, 
den Weg zur Rettung über dieſe Leiter zu nehmen, kann 
ihr ruhig anvertrauen. Hierbei ſei noch bemerkt, daß die 
techniſche Qualität der Leiter daraus zu erſehen iſt, daß zwei 
Mann zur Bedienung genügen. Von großer Wichtigkeit und 
Nützlichkeit find auch die kleinen Motorſpritzen, die ſich an 
jeder notwendigen Stelle anbringen laſſen. Der verhältnis⸗ 
mäßig kleine Apparat wird einfach hingeſtellt, ein Hebel 

tel Maße und das explodierende Benzin treibt einen 
tarken Waſſerſtrahl heraus. Die Kraft, mit der das Waſſer 


n die Höhe getrieben wird, iſt erſtaunli und einer Spritze, 
an der eine im Anzahl Manner 1 müſſen, ae 0 


zuſtellen. 

Zu den letzten neueſten Anſchaffungen gehört der 
Schaumgenerator. Wenn ein Feuerausbruch, hervorgerufen 
durch eine Benzin⸗, Petroleum⸗ oder Oelexploſton, zum Er⸗ 
löſchen gebracht werden ph jo wird dieſer Apparat . 
I weil mit Waſſer bei ſolchen nichts auszurichten iſt 
Diejer Apparat wird mit einem präparierten Pulver gefüllt, 
das mit Waſſer vermengt, ſich zum Schaum verwandelt und 
das brennende Benzin, Belreteum oder Oel in kurzer Zeit 
erſtickt Por einiger Zeit wurde verſuchsweiſe eine neue 
Schutzkleidung durch die Stadtverwaltung, engeihafft. Bei 
1 ollen die Feuerwehrleute damit ausgerüſtet 
werden. Auch das früher übliche Sprungtuch mußte den 
Rettungsſchläuchen, die weit praktiſcher und ſicherer ſind, 
weichen. Wenn beim Feuerausbruch ee mehr 
um Treppenabgang beſteht, 771 in den Rettungs⸗ 
ſchlauch hinein und gleitet, ohne die äußeren Vorgänge be⸗ 
obachten zu können, behutſam in die Tiefe. Auch Wert⸗ 
egenjtände können auf dieſe Weiſe heruntergelaſſen wer⸗ 


n. 2 
Die in der letzten Zeit a dagen modernen 12 
einrichtungen ſind in Uebungen vorgeführt worden und ha⸗ 
ben ſich zur vollkommenen Zufriedenheit bewährt. Nicht 
zuletzt dienen ſie zur Beruhigung der n die nun 
die wo it haben kann, daß iht Hab, Gut und Leben weit 
mehr geſichert iſt, als es bei einer unzureichenden Ausrü⸗ 
ſtung der en der Fall iſt. Darum wird 
es 7 keinem Steuerzahler einfallen, an der Stadtverwal⸗ 
tung Kritik zu üben, wenn fie weiter ihr Augenmerk auf 
dieſe wichtige kommunale Einrichtung richten wird. Die 
Geldausgaben wurden bisher immer nützlich angewendet. m. 


Das Schuldregiſter wüchſt. Vor einigen Tagen berichtelen 
wir, daß En Biemarehtitker Schuljungen als die Kirchendiebe 
von der Königshütter Polizei ermittelt wurden. Die Auf⸗ 
forderung der Poitzel an diejenigen Perſonen. die in der Kitche 
beſtohlen wurden, dies zwecks Auſſchluſſes der Unterſuchung zu 
melden, brachte ein überraſchendes Ergebnis, denn bisher haben 
ſich 7 Perſonen gemeldet, die in der letzten Zeit in der Kirche 

eſtohlen wurden. m. 

Zuſammenſtoß. An der Straßenecke Wolnosct⸗Hafducka kam 
es geſtern zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Lies 
ferungswagen der Firmen Dziecharczyk und Nybok. Beide 
5 erlitten erheblichen Materialſchaden und mußten ab⸗ 
geſchleppt werden. Die Schuld ſoll den Chauffeur Palla treffen, 
weil er beim Einbiegen in die ulica Wolnosci keine Signale 
gegeben hat. ’ m. 
Sachbeſchädigung. Bei der Palizei brachte Kaufmann 
Eduard Koch einen gewiſſen Johann R., von der ulica Styczyns⸗ 
tiego zur Anzeige, der im Jahre 1981 von ihm Möbel auf 
Ratenzahlung erworben hat, dieſes aber noch nicht ganz bezahlt, 
abet teilweiſe zertrümmert hat. m. 

Friedliche Mieter. Zwiſchen den Mietern K. und C. Lip von 
det ulica Mickjewicza 44 lam es zu einer perſönlichen Ausein⸗ 
anderſetzung. Hierbei wurde C. von ſeinem Gegner bewußtlosz 
geſchlagen und mußte in das Krankenhaus eingeliefert werden. m, 

Fahrradmarder im Rathaus. Georg Ciba von der ulica 
Ementarna 18, ließ im Rathausflur ſein Fahrrad, Marle 
Grundmann Nr. 166 057 unbewacht ſtehen. Ein Unbekannter 
nahm die Gelegenheit wahr und fuhr mit dem Stahlteh 
da von. . 


Ein weißer Nabe. Der ſtädtiſche Beamte Otto Schenk, von 
der ulica Stawowa 14, hat im Hausflur des Rathauſes einen 
50⸗Zlotyſchein gefunden und bei der Polizei abgegeben, D 
Verlierer kann ſich daſelbſt zum Empfang melden. * 

Chorzow. (Opfer der Leichtfertigkeit.) Eine 
gewiſſe Anna Sokolska borgte im Schweizer⸗Tal im Chorzower 
Wäldchen einem jungen Mann, im Alter von etwa 22 Jahren. 
ein Damenfahrrad für eine Probefahrt. Dieſe Gefälligleit kan 
der S. jedoch teuer zu ſtehen, da der Unbekannte mit denn 
Damenfahrrad, welches mit 360 Zloty bewertet wird, davon“ 
fuhr und ſich nicht mehr zeigte. Der junge Mann ſpricht im 
oberſchleſiſchen Akzent, hat blondes, geſtriegeltes Haar. trug 
hellbraune Hoſe, helles Hemd, ſchwarze Schnürſchuhe und ſoll in 
Chorzow anſäſſig ſein. — Aus einem Haufe am Platz sw. Jana 
in Chorzow, wurde zum Schaden des Franz Grymietz, das 
Herrenfahrrad, Marke Opel, Nr. 1578 627, im Werte von 150 
Zloty, geſtohlen. x. 


Siemianowitz 
Widerſtand gegen die Polizei. 
Schwere Freiheitsſtrafen. 

Der Ueberfall auf die Polizeibeamten Kaſperczyk und Synk 
aus Bytkow am 1. Mai d. Is., war Gegenſtand einer Gerichts⸗ 
verhandlung. Zu verantworten hatten ſich, wegen Wider⸗ 
ſtands gegen die Polizeigewalt, verbunden mit Mißhandlung 
und Sachbeſchädigung die, in Bittkow wohnhaften, Peter Ku⸗ 
cia, Johann Kucia, Viktor Matejczyk, Georg Mandla, Auguſt 
Zell, Joſef Junko, Otto Kucia und Stefan Kawik. Die Ange 
blogten hatten am 1. Mai, nachts zwei Uhr, die Poſten Kaſper⸗ 
cyk und Synk, welche die ſkandalierenden jungen Leute zur 
Ordnung bringen wollten, angefallen und ſchwer mißhandelt. 
Auch wurde ihnen die Uniform beſchüdigt und die Waffen weg⸗ 
genommen. 

Die am nächten Tage geführten, Ermittelungen führten 
zur Verhaftung der Schuldigen. Vor dem Richter wollten ſich 
die Angeklagten an nichts mehr erinnern, da fie an dem frage 
lichen Tage betrunken geweſen ſein wollten. 

Die vernommenen Zeugen ſagten aus, daß die Leute wohl 
angetrunken waren, aber nach ihrer Meinung beſtimmt wuß⸗ 
ten, was ſie taten. Das Gericht kam zu der Ueberzeugung, daß 
die Angeblagten, unter denen ſich etliche ſchon öfters wegen 
ühnlicher Vergehen zu verantworten hatten, ſchuldig ſind und 
verurteilte dieſe zu empfindlichen Freiheitsſtrafen. Peter Ku⸗ 
cia erhielt 2 Jahre, Johann Kuria 14 Monate, Matejcyk 19 
Monate und Mandla 6 Monate Gefängnis. Die übrigen An⸗ 
geklagten wurden mangels an Beweiſen freigeſprochen, 


Reſtzahlung. Geſtern, um 3 Uhr nachmittags, iſt auf den. 
Gruben und in der Hütte der Reſt des Vorſchuſſes an die Beleg⸗ 
ſchaften zur Auszahlung gebracht worden. 

Ein junges Mädchen verſchwunden. Die Tochter eines 
hieſigen Einwohners P. entfernte ſich vor einer Woche und iſt 
ſeit der Zeit nicht aufzufinden. Der Vater hat ſich an die Polizei 
um Nachforſchungen gewandt. 

In einen Notſchacht geſtürzt. Der Grubenarbeiter Cieslik 
aus Siemianowitz fiel bei einem Spaziergang auf den Feldern 
bei Georgshütte in einen verlaſſenen Notſchacht von 12 Meter 
Tiefe. Er erlitt ernſtliche äußere Verletzungen und wurde ins 
Knappſchaftslaharett überführt. 

Ein Pferd durch Auto verletzt. Das Pferd des Bäckermeiſters 
Janocha ſcheute vor einem Auto und ſprang dabei mit den 
Vorderbeinen auf dasſelbe. Bei dem Sturz wurde ihm ein Bein 
gebrochen. Der ſchuldige Autolenker kniff eus. f 

Die Eiſerſucht war die Urſache einer blutigen Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen einem J. Weigel und zwei Brüdern Rogoſch. 
Die Brüder Rogoſch fielen über Weigel her und ſchlugen ihn 
bis zur Bewußtloſigkeit, ließen auch dann noch nicht ab von 
ihrem Opfer, ſondern brachten ihm mit Tellexſcherben ſchwere 
Wunden bei, ſo daß der Ueberfallene hoffnungslos datnieder⸗ 
liegt. 

Ein ſtändiges Verkehrshindernis. Siemianowitz it in der 
ungünſtigen Lage, durch die Eiſenbahn in zwei Teile geſchnitten 
zu ſein. Durch den umfangreichen Güterverkeht, welcher auf 
dem zu ebener Erde liegenden Bahnkörper ſtattfindet, macht 
ſich die Sperrung der beiden Hauptſtraßen, der Dorf und File 
tenſtraße bei vorbeifahrenden Güterzügen recht unangenehm bes 
merkbar. Namentlich, wenn Kohlenzüge aus beiden Richtungen 
ſich an dieſen Stellen kreuzen, gibt es Verkehrsſtörungen bis zu 
von Minuten. An eine Beſſerung dieſes Uebelſtandes if wegen 

eldmangel gar nicht zu denken, trotzdem ein Projekt einer 
Unterführung ſchon jahrelang erwogen wird. Eine Milderung 


Schwierigkeiten bei den Chauſſterungsarbeiten. Die Ropı 
ratur der Chauſſee nach Alfredſchacht geſtaltet ih recht ſchwierig. 
Durch die dauernden jahrelangen Aufſchüttungen iſt der Unter⸗ 
grund jo feſt, daß ſtellenweiſe mit Sprengſtoff gearbeitet werden 
muß, um die Schlacke zu lockern. Ganz beſonders an der Stelle, 
welche 75 Löhenausgleich bis 1%, Meter tiefer 21 werden 
muß. Gleichfalls ſchwierig iſt das Tieferlegen der aſſerlei⸗ 
tung, welche die Straße kreuzt. Am oberen Tell mußten eine 
ganze Anzahl Bäume gerodet werden. Ptobeweiſe iſt ein Tell 
der Pflaſterung nach einem neuen Verfahren ausgeführt worden. 
Betonblöcke werden parkettartig ineinandergefügt und ausge: 
füllt. Die Kurden werden nach der neueſten Erfahrung am 
Außenbogen höhergelegt, damit die ſchnellen Fahrzeuge ſicherer 
durchfahren können. Trotz dieſer enormen Schwierigkeiten gehen 
die Arbeiten rüſtig votwärts und es it zu erwarten, daß Die 
Straße noch im Laufe des Monats fertig wird und in Betrieb 
genommen werden kann. z ce 


Myslowitz | 


Landſrau auf raffinierte Weiſe um 500 Zloty betrogen. 
Geſtern ag ſich in Myslowitz ein e ee 
Diebſtahl. Auf der vun ging eine ältere Landfrau, die 
500 Zloty in der Sparkaſſe eintragen laſſen wollte. Pioͤtz⸗ 
lich bückte ſich ein Mann vor ihr und hob ein Päckchen 9 

un kam eine zweite Frau hinzugelaufen und beſchuldigte 
den Mann, Geld von ihr gefunden zu haben. Sie zog ihn 
und die Landfrau in ein Hausflur, um ihn zu unterſuchen. 
Als ſie noch beiſammenſtanden, kam ein weiterer Mann hin⸗ 
u und behauptete, daß er geſehen habe, wie die Frau das 

eld eingeſteckt habe. Um ſich zu überzeugen, müßten ſich 
alle Anmeſenden durchſuchen laſſen. Der Mann begann nun 
alle Taſchen zu durchſuchen. Die Landfrau mußte ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch ihr Geld vorzeigen. Sie ſah aber wie der 
Mann den a in dem ſich das Geld befand, wie⸗ 
dere in das Kontobuch hineinlegte. Die Unterſuchung ver⸗ 
lief e ae ergebnislos. Als ſie aber iht Geld in 
der Sparkaſſe einzahlen wollte, merkte ſte, daß es verſchwun⸗ 
den war. Erſt jetzt erkannte ſie, daß ſie das Opfer einer ges 
riſſenen Diebesbande geworden war. Sie meldete den Vor⸗ 


müßte aber doch möglich ſein. 


fen ſofort der Polizei, der es noch im Laufe des Tages ge: 
guss einen der Täter, einen gewiſſen Alexander Goszezenski 
us Kielce, zu verhaften. Der Feſtgenommene will aber 
eine Komplizen auf keinen Fall verraten. ek. 
M Frecher Marktdiebſtahl. Am geſtrigen Wochenmarkt in 
0 yslowitz wurden zwei Taſchendiebe verhaftet, die einer 
Frau den Geldbetrag ſtehlen wollten. Sie wurden von der 
Ben anweſenden Polizei auf friſcher Tat ertappt und in 
5 Gerichtsgefängnis eingeliefert. Wie es ſich heraus⸗ 


ſtellte, haben ſie bereits mehrere Taſchendiebſtähle aus⸗ 
geführt. ek. 
Schoppinitz. (Die neuen Termine für die 


erfehrsfartenabjtempelung) Der Schoppi⸗ 
Nißer Magiſtrat gibt bekannt, daß die Verkehrskarten zur 
Abſtempelung an folgenden Terminen abgegeben werden 
müſſen: 1—12 500 in der egit vom 1. bis zum 15. Auguſt, 
weiter bis 25000 vom 16. bis 31. Auguſt, bis 37 000 vom 
—15. September, bis 50 000 vom 16.—30. September, 
bis 62 500 vom 1.—15. Oktober, bis 75000 vom 16. bis 
30. Oktober, bis 85 500 vom 1. bis 15. November, bis 
100 000 vom 16. bis 30. November. Die Karten, die in der 
Zeit vom 1. Januar bis zum 31. Juli 1932 herausgegeben 
wurden, werden vom 1. bis 15. Dezember angenommen. Es 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß Inhaber von Ver⸗ 
kehrskarten, falls ſie dieſe zur Zeit nicht benötigen, bereits 
jetzt abgeben können. a ek. 
Schoppinig. Neues Meldebüro für Aus⸗ 
Lände 1 Am 1. Auguſt wurde in Schoppinitz im Rathaus 
Zimmer Nr. 12 ein Meldebüro für Ausländer eröffnet, das 
An⸗ und Abmeldungen in der Zeit von 10—11 Uhr entgegen⸗ 
nimmt. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß, bei Ab⸗ 
lauf des Viſums, rechtzeitig die Neuanmeldung im Melde⸗ 
büro 5 muß. Um verſchiedenen Unannehmlichkeiten 
aus dem Wege gehen zu können, müſſen, die Meldevor⸗ 
ſchriften genau und pünktlich erledigt werden. Jede nähere 
uskunft über das neue Büro kann man im Rathaus er⸗ 
fahren. a Dek. 

Schoppiniz. (Verdienſtmöglichkeiten für 
Arbeitsloſe.) Die Gemeinde Schoppinitz hat im Ver⸗ 
hältnis zu ihrer Größe die größte Arbeitsloſenzahl Ober⸗ 

leſiens. Es iſt daher gar nicht verwunderlich, daß die Mit⸗ 
tel nicht mehr ausreichen, um die Maſſen Arbeitsloſer zu ſät⸗ 
tigen. Der Gemeindevorſtand hat ſich daher nach einem ande⸗ 
ren Ausweg umgeſehen. Der Magiſtrat hat die Friephofs⸗ 
anlagen renovieren, die Bürgerſteige, beſonders auf der ul. 
Kosciuszki, gründlich ausbeſſern und die Straßen im Allge⸗ 
meinen ſäubern laſſen. Dieſe Initiative einer Orksbehörde 
iſt außerordentlich zu begrüßen. Es zeugt wenigſtens von 
der ernſten Abſicht, den vielen Arbeitsloſen durch die Tat 
zu helfen und nicht, wie in anderen Gemeinden, ſeitenlange 
Pag zu verfallen. Hoffentlich bleibt aber der 

oppinitzer Magiſtrat bei ſeiner einmal übernommenen 
are und gibt den Erwerbsloſen weitere er ya 
eiten. ef, 

Schoppinitz. (Große weit oe Seren In⸗ 
folge der letzten Gewitterregengüſſe über Schoppinitz ſind an 
manchen Stellen große Schäden angerichtet worden. So wur: 
den am Morttzplatz, wo die Rasa vorbeifließt, die meiſten 
Kellerräume der anliegenden Häuſer überſchwemmt. Die 
Schoppinitzer Feuerwehr wurde mehrere Male um Hilfe art: 
ri Oft gelang es nur mit Mühe, die verſchiedenen 

zachen zu retten. Die Rettung wurde aber prompt ausge⸗ 
führt. Die durch die Ueberſchwemmung angerichteten Schä⸗ 
den konnten bisher noch nicht genau berechnet werden, 
weifellos hat die Rawa gerade an dieſer Stelle durch die 
egulierung ein zu hohes Bett erhalten, ſo daß die Ueber⸗ 
ſchwemmungen trotz teurer Regulierungsarbeiten möglich 
waren. ek. 

Janow⸗Gieſchewald. (gur Verkechrskartenabſtem⸗ 
pelung.) Laut einer Bekanntmachung des hieſigen Gemeinde⸗ 
vorſtehers, wird die Abſtempelung der Verkehrskarten für das 
Jahr 1932 ſowie die Abgabe derſelben im Zimmer 14 des Rat⸗ 
hauſes folgend vorgenommen: Nr 1—12 500 vom 1. bis 15. 
Auguſt, Nr. 12 501—25 000 vom 18.31. Auguſt. Nr 20 001— 
37 500 vom 1—lk. September. Nr. 97 501—50 000 vom 16.— 
30 Septeinden Nr. 50 0062 500 vom 1.—15. Oktober, Nr. 
62 501—75 000 vom 15.— n Oktober, Nr. 79 00187 500 vom 
1-15. Noventer, Nr. 87 01100 000 vom 16.90 November, 
Nr. 100 001 jur die Karten, welche vom 1. Janugt bis 31. 
Juli neuverausgadt toltden, vom 1. bis 15. Dezember. Nach 
dem 31. De er, oetlieren alle bis zu dieſer Zeit nicht ab⸗ 
gegebenen Verkehrskarten Ihre Gültigteitsdauer. Für jede Ver⸗ 
kehrslarte, ift bei der Abgabe eine Stempelgebühr von 2 Zloty 
zu entrichten. 

Janow. (Beim Baden ertrunken.) Am Dienstag 
wuchmittags ertrank beim Baden im Plantyteich, bei St.⸗Janow, 
der 21 jährige Schloſſergeſelle Paplerniot aus Janow. Obwohl 
derſelbe nach 10 Minuten geborgen werden konnte, waren Wie⸗ 
derbeleungsverſuche erfolglos, da detſelbe beim Hineinſpringen 
infolge Henzſchlags ertrank. 


DIE HEILIGSTENGÜTER 


Shrenburg: 


Dem Anſchein nach endete alles gut: Fru Beck, noch ſchwach 
und trunken wie eine Fliege, die ins Bier gefallen it, taumelte 
in die Küche, um Kaffee zu machen: in ſolchen Frauen iſt das 
Gefühl der Dankbarkeit nech rege. Was Olſon anbelangt, ſo zog 
er ſich zwar in aller Ruhe den Scheitel, innerlich aber tobte ei 
und war nahe daran, ſowohl dieſe brauenloſe Kanaille als auch 
ſich ſelber auf der Stelle umzubringen. Nicht umſonſt hatte et 
ich jo gefürchtet! ... Das war ja noch ſchlimmer als die 
Träume! Statt Olſons hatte ein Tiermenſch ſich hier eine gute 
Stunde zu ſchaffen gemacht, einer von jenen, die in Stücke 
reifen, würgen und dabei vor Begeiſterung mit dem Schwänz⸗ 
chen wedeln. Bitte — hatte er nicht dieſem widerlichen Weib 
mit feiner verbrannten Tiſchdecke irgend etwas von Gefühlen 
zugeraunt? ... Mehr noch, — er hatte ihr vorgeſchlagen, mit 
ihnt nach Deutſchland zu fliehen. Er kann das auch nicht ver⸗ 
geſſen. Genug! Morgen wird er ſich ein anderes Zimmer 
ſuchen. Und künftig — nie wieder. So kann man ja, che man 
fi) deſſen versieht, bis zu Tomſons Nichte herabſinken, — hier 
kann feiner mehr für ſich einſtehen. 


Es vergingen weitere vier Jahre. Spens Vater ſtarb, er 


ſtorb ſtill und würdig, mit heiſerer Stimme Pfalmen ſingend. 
Der Paſtor ſprach bei der Beerdigung vom Offenbaren und vom 
Geheimen: das Geheime ſei unſer ganzes Leben, das Offen⸗ 
dare die jenſeitige Seligteit. Der Kontoriſt von der Fabrik 
ſchneuzte ſich lange erſtaunt. Das Friedhofslaub duftote nach 


noſſe Kawaletz als Referent darauf hinwies, 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 
Betriebsratswahlen in der Falvahütte. 


11 Kandidatenliſten wurden aufgeſtellt. 

Die diesjährigen Betriebsratswahlen in der Falvahütte 
haben am 30. Juli begonnen und ſie endeten am 2. Auguſt. 
Nicht weniger als 11 Kandidatenliſten wurden in dieſem Jahre 
eingereicht, ein Beweis, daß die Arbeiter aus der Wirtſchafts⸗ 
kriſe nichts gelernt haben. Anſtatt zuſammenzuhalten und eine 
Einheitsfront zu bilden, zerſplittern ſich die Arbeiter auf ur 
zählige kleine Gruppen, die direkt lächerlich zumuten. Anter 
ſolchen Umſtänden können die Arbeiter auf einen Erfolg im 
Kampfe gegen die einheitlich organiſierten Kapitalisten nicht 
rechnen. Wem nicht zu raten ift, dem kann auch ſchlecht gehol⸗ 
fen werden und die Schuld für die ſchwere Lage müſſen ſich die 
Arbeiter ſelbſt zuſchreiben. An Stimmen wurden abgegeben: 

Liſte 1 (Kommuniſten) 78 Stimmen, kein Mandat, Liſte 2 
(Kommunisten) 52 Stimmen, kein Mandat, Lifte 3 (angeblich 
auch Rommuniften) 628 Stimmen — 6 Mandate, Lifte 4 (Cheiſt⸗ 
liche Gew.) 144 Stimmen — 1 Mandat, Liſte 5 (wiederum 
Kommuniſten) 137 Stimmen — 1 Mandat. Liſte 6 (Federali⸗ 
ſten) 118 Stimmen — 1 Mandat, Lifte 7 Biniszkiewiczrichtung) 
27 Stimmen, kein Mandat, Liſte 8 (Polniſche Berufsvereini⸗ 
gung) 250 Stimmen — 2 Mandate, Liſte 9 (polniſcher Klaſ⸗ 
ſenkampfverband) 77 Stimmen und kein Mandat, Liſte 109 
[Deutſcher Metallarbeiterverband) 122 Stimmen — 1 Mandat, 
Liſte 11 (3. 3. 3.) 204 Stimmen — 1 Mandat. 

Die Kommuniſten haben vier Liſten aufgeſtellt und haben 
ihre Stimmen zerſplittert. Sie konnten zwar eine Mehrheit im 
Betriebsrat erobern, haben jedoc) ein Mandat durch dieſe gets 
ſplitterung eingebüßt. Auch die Federaliſten haben zwei Liſten 
aufgeſtellt, denn ſie ſind gewohnt im Trüben zu fiſchen. 


Bielſchowitz. (Aus dem Parteileben.) Am letzten 
Sonntag hielt die Ortegruppe det D. S. A. P. ihre Mitglieder: 
verſammlung ab, wobei es ſich die Polizei nicht nehmen ließ, 
uns mit ihrer Gaſtfreundſchaft zu beehren und nachzufragen, ob 
der Vorſitzende alle Anweſenden kenne, was auch bejaht werden 
lonnte. Genoſſe Seimabgeordneter Kowoll hielt einen 
intereſſanten Vortrag über die Zuſammenhänge zwiſchen Politik 
und Wirtſchaft und gab einen Ueberblick darüber, unter welchen 
Umſtänden eine Beſſerung der Geſamtlage eintreten könne. Mit 
allem Nachdruck verwies er Darauf, daß die heutige Wirtſchafts⸗ 
form überwunden werden müßte, unter dieſem kapitaliſtiſchen 
Syſtem gebe es keinen Wiederaufbau, gleichgültig ob man ſich 
unter ein Sanacjaſyſtem ſtellt oder unter ein Hitlerregime, wie 
es jetzt in Deutſchland ‚propagiert wird. Nachdem in der 
Distujlien keinerlei Wortmeldungen vorlagen, ging man zur 
Erledigung von Parteifragen über, wobei dem alten Vorſtand 
der Vorwurf der Lauheit und Unzuverläſſigkeit gemacht wurde, 
worauf auch der mangelhafte Beſuch zurückzuführen ſei. In den 
neuen Vorſtand wurden als Vorſitzende die Genoſſin Piecha und 
Gwosdz gewählt, während die übrigen Mitglieder aus dem 
alten Vorſtand beibehalten wurden. Der neue Vorſtand forderte 
die Mitglieder auf, die, dem Ortsverein noch fernſtehenden 
Kampfgenoſſen zur Mitarbeit zu gewinnen und jenen alten 
Kampfgeist leuchten u AN ’PaE die ſozialiſtiſche Partei immer 
ausgezeichnet hat. Mit dem Gruß „Freundſchaft“ wurde die 
Verſammlung daraufhin geſchloſſen. 


Rybnik und Umgebung 


Wohnungsmarder machen reiche Beute. f 
Durch das offene Fenſter der Echneiderweriitatt des Paul 
Jelocha in Pszow drangen Diebe ein, welche einen kompletten 
Geſellſchaftsanzug, einen hellen Anzug, ein Paar ſchwarze Ho⸗ 
jen, eine Weite, einen noch nicht fertigen blguen, ſowie braunen 
Anzug entwendeten. Der Geſamtſchaden beträgt 450 Zloty. Die 
Einbrecher wurden von dem Bruder des Geſchädigten ver⸗ 
ſchoucht, gaben aber auf der Flucht zwei Revolverſchüſſe ab, die 
ihr Ziel jedoch verfehlten. — In die Wohnung der Roſa 
Ledwik in Rybnik wurde ein Einbruch verübt. Dort ſtahlen 
die Täter einen Trauring im Werte von 20 Zloty. Dann be⸗ 
ben ſich die Diebe in eine Nachbarwohnung und ſtahlen, zum 
den des Johann Gorecki, 2 Trauringe, eine ſilberne Uhr, 
ſowie ein Fahrrad, Marke „Partia“. Nr. 167 311, ferner aus 
der Wohnung des Joſef Miziok 2 ſilberne Hertenuhren, eine 
Damenuhr, 2 Trauringe und einen Barbetrag von 40 Zloty. 
- ; N & 


. * 


Tarnowitz und Amgebung 


Das Geſetz darf nicht kritiſtert werden! 
Allmählich bekommen wir die „Praxis“ des Perſamm⸗ 
lungsrechts zu er: es in dem Tempo Ne was 
wir in der letzten Zeit erlebt haben. Als en et öffent⸗ 
lichen Verſammlung der D. S. A. P. und der P. P. 180 Ge⸗ 
aß er 


Fru 
des Paſtorxs, wegen des neben dem neuen Grabhügel freige⸗ 
laſſenen Platzes brach Spens Mutter in einen Strom herzer⸗ 
leichtender, ja ſaſt glücklicher Tränen aus. Und Sven? . Spät 
war nahe daran zu ſchreien, ſchweißgebadet zu zittern, wie ein 
Pferd, das einen Toten wittert 

Als er das Telegramm erhielt, hätte er faſt nicht fahren 
wollen. Ob er ihm leid tat? Gewiß tat er ihm leid, Mit 
Zärtlichkeit erinnerte er ſich jetzt der Brille, des Wen 
der Meerſchaumſpitze. Aber weit ftärker als dieſe Trauer war 
die Angſt. Er begann: „Wie ſchade, daß ich nicht dort war, 
daß ich ihn nicht neh einmal ſah, nicht Abſchied nahm, ihm 
nicht das letzte Geleit gab...“ Hier miſchte ſich der andere 
Sben ein: „Sehr gut, daß du nicht dort warſt, was für ein 
Glück, daß du ihn nicht ſahſt! Ein Lebender ſieht jo einen lieber 
nicht und hält ſich beſſer abſeits ..“ 

Zur Veerdigung fuhr er dann doch: er wogte es nicht, die 
Mutter zu kränken. Tröſten konnte er fie nicht: die Mutter 
dachte immer wieder an den Verſtorbenen, wie gern er ſaure 
Heringe gegeſſen, wie ſehr er betrübt geweſen, als der Arzt ihm 
ſagte, daß dies ſchädlich für ihn jet, wie ſehr ihn die Gallen: 
ſteine gequält, wie er gebeten hatte, man möge ihm die Briefe 
des Sohnes vorleſen, wie er bis zur letzten Stunde die Geſchüfte 
nicht vernachläſſigt hatte — noch vorigen Mittwoch habe er ſich 
gefreut, als er erfuhr, daß Weigar aus Colmar acht Kiſten 
laufe. . Sie ſprach von nichts anderem. Sven konnte ihr nicht 
zuhören. Möglichſt ſchnell vergeſſen! Aus dem Gegsächtnis 


ſtreichen: jo einen hat es nicht gegeben, oder es hat ihn gegeben, 


aber vor langer Zeit, in der Kindheit; man mußte es ſo machen, 
als wäre Papa ſchon vor etwa zehn Jahren geſtorben. Denn 
wenn man darüber nachdachte, — dann konnte, man einpacken! 
Nein, am beſten war es, man machte ſich an die Arbeit... 


hlingsmutwillen, und wegen dieſes Duftes, wegen der Rede 


unter dem Standrecht und der neuen „Verſammlungsfrei⸗ 
heit“ nicht alles ſagen darf, was früher möglich war, weil 
man uns eine neue Auflage des Zarengeſetzes, als Gnaden⸗ 
geſchenk der Sanacja, jetzt gewährt hat, wurde der über⸗ 
wachende Beamte nervös und drohte dem Vorſitzenden mit 
Auflöſung der Verſammlung, wenn der Redner fortfahre, 
über die „Wladce“ ſo zu ſprechen. Schließlich wurde er be⸗ 
ruhigt und Gen. Kawaletz gab einen Ueberblick über die 
Sanacjawirtſchaft in Polen und die Mirtſchaftskriſe insbe⸗ 
jondere. Das arbeitende Volk müſſe erwachen und ſeinen 
Willen klar zum Ausdruck bringen, daß es die politiſche 
Macht wolle, und erſt die Arbeiter⸗ und Bauernregierung 
könne die Vorausſetzungen einer Beſſerung unſerer Lage 
herbeiführen. Genoſſe Abgeordneter Kowoll verwies 
auf die legten Seimwahlen und ihren Ausgang und unter⸗ 
ſtrich, daß die Arbeitsloſen gerade nichts Beſſeres erwarten 
dürfen, als wie ſie gewählt haben. Von den bürgerlichen 
Parteien, die auf dem Boden der kapitaliſtiſchen Weltord⸗ 
nung ſtehen, zu fordern, daß ſie den Kapitalismus ſtürzen 
erlangen, als wenn man den Himmel auf 


werden, iſt ein ö 
Die Sozialiſten haben, 


die Erde herunterholen wollte. ö 
trotz det Fürſorge der Behörden, nie darüber einen Hehl 
Arbe 1 ganze Kraft auf die Errichtung einer 

rbeiter⸗ und Bauernregierung gerichtet iſt, denn nur ein 
Arbeiterſejm hat die Macht, für die Arbeitsloſen zu jorgen. 
Alle ſozialiſtiſchen Vorſchläge im Schleſiſchen Seim haben 
die Bourgeoiſteparteien, von Witczak über Pant bis zu 
Korfanty, abgelehnt, wenn fie ſich auch bejonders in ihrer 
Preſſe ſehr „arbeiterfreundlich“ gebärden. Im Augenblick 
träumen viele von der Revolution, die da alles nach dem 
Muſter Rußlands bringen ſolle. Das Aufbauwerk Ruß⸗ 
lands ſoll nicht herabgeſetzt werden, aber wir haben hier 
erſt die Aufgabe der politiſchen Schulung durchzuführen, 
damit nicht der Magen, ſondern das Gehirn entſcheide. 
Dazu ſei eine ſtarke politiſche Organiſation erforderlich. 
Je eher x komme, um jo näher befinden wir uns der po⸗ 
litiſchen Macht, und dann gibt es auch eine Zeit, wo Brot 
und Arbeit vorhanden ſein werden. Der Weg zum So⸗ 
zialismus iſt ſchwierig, aber keine Verſuche werden gelin⸗ 
gen, die das heutige Syſtem wieberaufbauen können. Ein 
„ehrſamer“ Aufſtändiſcher verſuchte, ſeine Weisheit durch 
Zwiſchenrufe geltend zu machen, wurde aber energiſch ver⸗ 
wieſen. Man erfuhr nachträglich, daß er ſelbſt noch 130 
Zloty Rente beziehe und auch ſeine Tochter gegen 200 Zloty 
in irgendeinem Urzond verdiene, ſo daß man mit einem 
ſolchen Los in dieſer Zeit zufrieden ſein kann. ierauf 
wurde die Verſammlung mit dem Arbeitergruß Freund⸗ 
Ken und mit dreifachem Hoch auf die Internationale ges 

oſſen. 


Deutich-Oberichlejien 


Waffenfunde in Oberſchleſien. 

In Katſcher (Kreis Leobſchütz; wurde am Dienstag 
nach einem politiſchen Zuſammenſtoß eine polizeiliche 
Durchſuchung des SA⸗Quartiers vorgenommen. Es handelt 
ſich um leerſtehende Lagerräume eines Getreidekaufmanns, 
in denen vorübergehend etwa 60 auswärtige SA⸗Leute ein⸗ 
quartiert ſind. Die gem beſchlagnahmte ein ſchweres 
Maſchinengewehr mit Schlitten, Erſatzlauf und Erſatzſchloß, 
1450 Schuß Munition (gegurtet), ferner 23 Handgranaten 
sam Sprengkapſeln, einige Handwaffen und ein Motors 
rad. Herkunft und Beſitzverhältniſſe der Maffen konnten 
noch nicht geklärt werden. Die SA⸗Leute beſtreiten ent⸗ 
ſchieden, daß ihnen die Waffen gehören. Die Ermittelun⸗ 
en ſind noch in vollem Gange und vor ihrem Abſchluß 

nd auch von der Polizei nähere Angaben nicht zu erhal⸗ 
ten. Verhaftungen ſind bisher nicht vorgenommen worden. 
Die Unterſuchung dürfte ſich auch darauf erſtrecken, ob die 
Waffen noch aus der Zeit der oberſchleſiſchen Selbſtſchutz⸗ 
kämpfe herſtammen können. 


Hausſuchung im Sosnitzaer SA⸗Heim. 
Waffen beſchlagnahmt. 

Die Polizeipreſſeſtelle teilt mit: Am Mittwoch, um 0,80 
Uhr, durchſuchte die Polizei das Wachtlokal der SU in Sos⸗ 
nitza auf der Sosnitzaerſtraße, wo 26 Mann untergebracht 
find, nach Waffen. Es wurden gefunden: eine Mauſer⸗ 
piſtole Kaliber 9 Millimeter mit ſechs Schuß Munition, 
ein Trommelrevolver mit fünf Schuß Munition, ein 
Taſchenteſching, vier Gummiknüppel, ein Seitengewehr, ein 
langes Meſſer und ein Ladeſtreifen mit acht Patronen, 
Kaliber 6,35. Die Gegenſtände wurden beſchlagnahmt. Der 
SA⸗Führer wude im Beſitze einer Piſtole mit 13 Schuß und 
eines Schlagringes angetroffen. Er wurde feſtgenommen 
und wird dem Schnellrichter vorgeführt. 


— — — 


Die Logarithmen waren weit fort; dicht vor ihm waren 
Briefe von Beſtellern, Rechnungen, eine Partie Holz, ein neues 
Schachtel modell, die ſchlauen Ränte Tomſons, der, nachdem er 
den alten Olſon begraben und die Rede des Paſtors angehört 
hatte, die Fabrik um einen Pappenſtil kaufen wollte: „Ein ver⸗ 
luſtbringendes Unternehmen, die Mitwe tut mir leid...“ Even 
machte ſich ans Werk. = 


Zwei Jahte darauf betrat der Schrecken von Jönköping, 
jetzt das klägliche alte Männlein Tomſon, in der Tür verlegen 
ſtockend, ſchüchtern das Arbeitszimmer des jungen Direktors. 


„In Erinnerung an die Freundſchaft mit Ihrem vorſtor⸗ 
denen Herrn Vater bitte ich Sie, Herr Olfon, nicht auf der 
ſofortigen Einlöſung der Wechſel zu beſtehen.“ 


Olſon lächelte freundlich; er bot dem Gaft eine gute Zigarre 
an. Er dachte weder an feinen verſtorbenen Vater noch an den 
rothaarigen Sprößling Tomſons, der ihm einmal die vier 
Marken mit den Pyramiden geklaut hatte. Er dachte nur an 
eins: dieſer Halunke hat die größte Fabrik, wenn Olſon ſie an 
ſich bringt, wird er alle Konkurrenten ſchlagen. Immer noch 
mit dem gleichen herzlichen Lächeln antwortete er: : 
05 „Die Wechſel ſind, wie Sie wiſſen, am ſechsundzwanzigſten 
ä ig.“ 

Zu Haufe angelangt, trank Tomſon einen Liter Punſch und 
riß im Zorn das Porträt des gottesfürchtigen Geistlichen in 


Stücke. Bald darauf ſtarb er, verarmt, einſam, aufgedunſen, 
ein letztes Mal ſeine widerliche, grell orangefarbene Zunge 
hetausſtreckend. 


Olſons Tag war gekommen. Jönköping iſt nicht wiederzu⸗ 
erkennen. 
ortſetzung folgt.) 


0 


— — —— 


Bielitz und Amgebung 

Blitzſchlag. Bei dem am 2. zum 3. d. Mis. in der 
Nacht niedergegangenen Gewitter ſchlug der Blitz in die 
dem Landwirt Paul Lekrzycki in Braunau gehörende 


Scheuer. Der Blitz zündete, und die Scheuer verbrannte Am Samstag, den 30. Juli fand unter dem Vorſitz des 
mit dem heuer eingeernteten Getreide und verſchiedenen Gemeindevorſtehers, Gen. Lukas, eine Wewelndean 
Ackergeräten. Der Geſamtſchaden beträgt 10 000 Zloty, | tung ſtatt, bei welcher folgende Punkte zur Beratung 


Der Geſchädigte hatte die Scheuer gegen Brandſchaden nicht 
verſichert. — Am 2. d. Mts. nachmittags ſchlug der Blitz 
bei einem heftigen Gewitter in das Wohngebäude des 
Franz Sosna aus Schwarzwaſſer ein. Das durch den Blitz⸗ 
ſchlag ausgebrochene Feuer konnte mit Hilfe der Hausbe⸗ 
wohner und der herbeigeeilten Bahnarbeiter gelöſcht wer⸗ 
den. Der verurſachte Schaden beträgt gegen 300 Zloty. — 
Zur Zeit des Gewitters befand ſich auch der 19 jährige Ru⸗ 
dolf Opik aus Schwarzwaſſer im Zimmer, der durch den 
Blitz geſtreift wurde. Die erſte Hilfe erteilte dem Betäub⸗ 
ten Dr. Krol aus Chybi. Das Haus war ebenfalls gegen 
Feuersgefahr nicht verſichert. 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 3. Auguſt 
drangen unbekannte Täter in die Lagerräume der Firma 
Karl Heß in Biala ein und entwendeten 100 Meter Kamm⸗ 
garn im Werte von 2000 Zloty. Die in dem Lagerraum 
befindlichen Stoffe gehörten der Firma Leopold Vogt. Die 
Einbrecher gelangten mittels einer mitgebrachten Leiter in 
den im erſten Stockwerk befindlichen Lagerraum. Die Po⸗ 
lizei iſt bereits den Tätern auf der Spur. 


Ein Bild der nächſten Zukunft. 

Das erſte und zweite Läuten haben wir nicht gehört, 
aber zugleich mit dem dritten Läuten wurde ein Rütteln an 
der Tür hörbar und wir ſind erwacht. 

Nachdem das elektriſche Licht nicht bezahlt iſt und wegen 
der herrſchenden Finſternis es ſchwer war feſtzuſtellen. wie 
ſpät es iſt, iſt es aber ſicher, daß es ſchon lange nach Mitter⸗ 
nacht war, aber zum Morgengrauen noch weit. — Wer iſt? 
— rief ich aus dem Bett. — Ein Telegramm! — antwortete 
jemand hinter der Tür. — Möge Sie Gott behüten! — rief 
die verſchlafene Frau und drehte ſich auf ihre dritte Seite. 
Ich ſprang aus dem Bett und ging zur Tür. — Herr Tele⸗ 
grafiſt — ſagte ich durch die Tür — kommen Sie morgen. 
In der Wohnung iſt es finſter, weil die Elektrizität nicht 

ezahlt iſt, ſo kann ich es jetzt ohnedies nicht durchleſen. Es 
iſt nicht dringend. — Wenn Sie nicht öffnen, ſo werden 
wir die Tür ſprengen. Verſtehen Sie? — rief eine Stimme 
hinter der Tür. — Ich verſtehe — antwortete ich — aber 
wenn das Telegramm für mich nicht dringend iſt, weshalb 
haben Sie ſolche Eile? — Oeffnen Sie nur, das iſt ja kein 
Telegramm, ſondern nur wegen der Steuer — mengte ſich 
eine andere Stimme hinter der Tür hinein. Ich erkannte 
die Stimme des Hausmeiſters. — Das ſollten Sie doch gleich 
ſagen. Warum verdrehen Sie nur den Kopf mit irgend 
welchen Telegrammen! Ich öffnete die Tür und in meine 
Wohnung drang eine Delegation ein, welcher ein Herr mit 
einer Schreibmappe, ein zweiter mit einer elektriſchen 
Lampe, ein Poliziſt und der Hausmeiſter angehörten. — 
Haben Sie im September einen Vorſchuß auf die Kataſtro⸗ 
phenſteuer gegen die Quittung Nr. 780346 / C. L. II/34 be⸗ 
zahlt? — Sicher ich, man zahlt ja immer etwas. Wer 
könnte ſich das alles merken. — Alſo bei der Berechnung der 
Zinſen iſt ein Irrtum vorgekommen. Man hat Ihnen 
24 Groſchen zu wenig berechnet. — Entſchuldigen Sie, ich 
habe doch nicht die Zinſen berechnet. — Das gehört nicht 
zur Sache. Wollen Sie zahlen oder nicht? — rief drohend 
der Exekutor. Sein Gehilfe, der mit der Laterne und der 
Poliziſt gähnten laut. Der Hausmeiſter rieb ſich die ver⸗ 
ſchlafenen Augen. — Bitte . . ich zahle... Geben fie nur den 
Reit auf 50 Groſchen. — Reit? Es kommen noch 6 Groſchen 
Zinſen, 4 Zloty Exekutionskoſten und auch 2 Zl. als Nacht⸗ 
taxe dazu. Einſtweilen ſind die Kinder aufgewacht. Wir 
hielten ſchnell einen Familienrat ab und unter Mitbeteili⸗ 
gung unſerer Marie (Mädchen für alles) zeigte es ſich, 
daß wir alle zuſammen 1 Zloty 08 Groſchen zu Hauſe haben. 
Der Herr Exekutor nahm den Vorſchuß auf die Koſten⸗ 
rechnung an und ſtellte eine Quittung aus. — Können wir 
jetzt ruhig ſchlafen? — frug ich die Delegation, als ſie die 
gaſtliche Schwelle meiner Wohnung verlaſſen wollte. — Wir 
werden heute nicht mehr herkommen erwiderte der 
Exekutor — außer es kommt jemand aus einem anderen 
Amte. Mein kleiner Hans, der über ſein Alter entwickelt 
iſt, fragt: — Vater, wieviel Aemter gibt es in Warſchau? 

Ultimus (Robotnik). 


ſtanden: 1. Protokollverleſung, 2. Erledigung der Einläufe, 
3. Genehmigung der Jahresrechnung, 4. Allfuige, 

Nach Eröffnung und Konſtatierung der Beſchlußfähig⸗ 
keit wurde das Protokoll der letzten Sitzung zur Verleſung 
gebracht. Nachdem zum Protokoll ſelbſt ſich niemand 
äußert, berichtet der Gemeindevorſteher über die Durch⸗ 
führung der gefaßten Beſchlüſſe. — Auf die Jagdverpachtung 
zurückkommend, berichtet der Vorſteher, daß die er 
misverwaltung um Verlängerung des Pachtverhältniſſes 
von 6 auf 8 Jahre, wie bisher, angeſucht hat. Nachdem 
die Verwaltung ſich mit den übrigen Punkten einverſtanden 
erklärt hat, wurde beſchloſſen, dem Anſuchen auf Abſchließung 
des Pachtvertrages auf 8 Jahre ſtattzugeben. 

2. Anter Einläufe wird ein Schreiben des Lehrers 
Herrn Paul Bathelt verleſen, worin mitgeteilt wird, daß 
ihm ſeitens der Wojewodſchaft die Quartierpauſchale zuge⸗ 
ſprochen wurde. Als Aequivalent will er der Gemeinde ab 
1. Mai 1932 für die bezogene Wohnung im Schulhauſe 
monatlich einen Betrag von 30 Zloty erlegen. Nach durch⸗ 
geführter Debatte wurde beſchloſſen, den Mietzins auf 
40 Zloty monatlich feſtzuſetzen. Ferner wurde beſchloſſen, 
den Mietzins für die von Emma Chriſtianus bezogene 
Wohnung mit 30 Zloty monatlich ab 1. Auguſt 1932 feſt⸗ 
zuſetzen. Ferner iſt dieſelbe zu verſtändigen, daß die be⸗ 
zogene Wohnung jederzeit geräumt werden muß, falls ſie für 
eine Lehrkraft benötigt werden ſollte. 


Franz Nantl, wohnhaft in Komorowice, hat um Zu: 
weiſung der Wohnung bei Fender Eva Nr. 255 angeſucht. 
Nachdem die Wohnung laut Bauordnung für Wohnzwecke 
ungeeignet iſt, wurde das Anſuchen abgewieſen. Gleich⸗ 
zeitig wurde die Angelegenheit der Baukommiſſion über⸗ 
wieſen, um die durchzuführende Renovierung zu überprüfen. 
Unter Heimatsangelegenheiten wird eine Zuſchrift der Ge⸗ 
meinde Alexanderfeld verleſen, worin mitgeteilt wird, daß 
die nach Alt⸗Bielitz zuſtändig geweſenen Georg Pieſch, geb. 
1892 und Anna Geier, geb 1887, infolge Erſitzungsrechtes 
in den dortigen Heimatsverband aufgenommen wurden. 
Nach Dziedziz wurde Karl Schubert, geb. 1879, ſamt Fa: 
milie aufgenommen. 


In Angelegenheit der Heimatszuſtändigkeit der Amſler 
wird das Schreiben des Bielitzer Magiſtrats nicht zur 
Kenntnis genommen, weil dieſelbe als Witwe in der Ge⸗ 
meinde keine 10 Jahre wohnt. Das Anſuchen der Anna 
Rug von Nr. 233, um Aufnahme in den Heimatsverband 
und Armenpflege, wurde infolge mangels der nötigen Do⸗ 
kumente abgelehnt. Die Intereſſenten des Weges bei den 
Realitäten Scharek und Nikiel, der bis zur Matzdorfer 
Grenze führt, haben um Herſtellung der Verbindung mit 
der S angeſucht. Dieſe Angelegenheit wurde 
bis zur Ei 2 forma run 
vertagt. Ferner wurde eine Zuſchrift des Militärbau⸗ 
kommandos Nr. 5 aus Krakau, zur Verleſung gebracht, 
worin gefordert wird, daß der Gemeindeausſchuß einen 
Beſchluß in Sachen der Verpachtung oder Verkauf von 
Grundſtücken im Ausmaß von 250 Hektar auf der Alt⸗ 
Bielitzer Anhöhe gegen Batzdorf zu, für Militärübungs⸗ 
zwecke faſſen ſoll. Der Vorſitzende berichtet, daß ſeitens des 
Gemeindeamtes ſämtliche in Betracht kommenden Intereſ⸗ 
ſenten zu einer diesbezüglichen Beſprechun eingeladen 
wurden. Bei dieſer Beſprechung erklärten ſich ſämtliche 
Anweſenden gegen dieſes Projekt. Es wurde eine dies⸗ 
bezügliche Entſchließung einſtimmig angenommen, wo alle 
Intereſſenten, gegen 70 an der Zahl, durch eigenhändige 
Anterſchrift ihr Einverſtändnis mit dem Inhalt der Ent⸗ 
ſchließung bekundeten und den Gemeindeausſchuß erſuchten, 
dieſe Entſchließung zu unterſtützen und an die kompetenten 
Stellen weiterzuleiten. Nach Verleſung dieſer Entſchließung 
entſpann ſich eine längere Debatte. Es wurde beſonders 
darauf hingewieſen, daß durch dieſes Projekt ein Fünftel 
des geſamten Flächeninhaltes der Gemeinde für dieſen un⸗ 
produktiven Zweck entfallen würde, ſomit die Gemeinde 
auch ein Fünftel ihrer ohnehin ſpärlichen Steuereinnahmen 
einbüßen müßte. Obendrein wären die Wirtſchaftsgebäude 
der von dieſem Projekte betroffenen Landwirte gänzlich 
wertlos. Außerdem handelt es ſich um gutgepflegte ertrag⸗ 


„Vo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto, 
Donnerstag, den 4. Auguſt l. Is., 4 Uhr nachmittags: Kandball⸗ 
training. 7 Uhr abends: Vorſtandsſitzung. 
Samstag, den 6. Auguſt l. Is, 6 Uhr abends: Handballſpiel um 
die Meiſterſchaft. ö 
Sonntag, den 7. Auguſt l. Is.: Waldfeſt des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sport⸗Vereins „Vorwärts“, Bielsko im Otto⸗Wäldchen. Ab⸗ 
marſch um ½2 Uhr nachm. ab Turnhalle. 
; g 1 Die Vereinsleitung. 


Achtung, „Naturfreunde“ Bielitz! Wegen äußerſt wich⸗ 
tiger Angelegenheiten findet am Donnerstag, den 4. Auguſt, 
um 7 Uhr abends, in der Reſtauration „Tivoli“ eine erwei⸗ 
terte Vorſtandsſitzung ſowie Mitgliederverſammlung der 
Ski⸗Sektion ſtatt. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
iſt Pflicht. f 

Naturfreunde⸗ Familienausflug am Olgablick. Am Sonntag, 
den 7. Auguſt d. Is. veranſtalten die „Naturfreunde“ von Bielitz 
und Alexanderfeld einen gemeinſamen Familienausflug am 
Olgablick (Halamas Wäldchen), wozu ſchon jetzt an ſämtliche 
Freunde die Einladung ergeht. Der A. G. V. „Frohſinn“ hat 
ſeine Mitwirkung in freundlicher Weiſe zugeſagt. Für Velu⸗ 
ſtigungen für jung und alt ſorgt ein rühriges Komitee. 

Talſtation der „Naturfreunde“. In Brenna Gaſthaus Lazar 
wurde eine Touriſten⸗Talſtation gebildet, wo Touriſten gaitlihe 
Aufnahme finden. 


Voranzeige. Die Vereine jugendl. Arbeiter veranſtal⸗ 
ten am 21. Auguſt l. J. in Lipnik (2 Minuten oberhalb dem 
Jägerhaus) ein Bezirksjugendtreffen zu welchem ſchon jetzt 
alle Parteigenoſſen und Mitglieder der Gewerkſchaften ſowie 
aller ſoz. Kulturvereine herzlichſt eingeladen werden. Sämt⸗ 


I 


Einweihung eines engliſchen Krieger⸗ 
Denkmals an der Somme 

In Thiepval im franzöſiſchen Departement Somme wurde 

das Denkmal geweiht, das zu Ehren der 73 000 engliſchen 

Offiziere und Soldaten errichtet wurde, die während der 

Somme⸗Schlachten in den Jahren 1916 und 1917 hier fielen. 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Gemeindeaus chußſitzung in Alt⸗ Bielitz 


inholung der nötigen Information im Grundbuch 


reiche Grundſtücke, durch deren Beſchlagnahme die Exiſtenz 
vieler größerer, aber auch kleinerer Beſitzer in Frage geſtellt 
wäre. Nach durchgeführter Debatte wurde einſtimmig bes 
ſchloſſen, das Anſuchen der Intereſſenten zu unterſtützen. 
Bei der herrſchenden Kriſe iſt ein ſolches Projekt geeignet, 
die Not unter der arbeitenden Bevölkerung noch recht 
empfindlich zu ſteigern, da die Zahl der Arbeitsloſen be⸗ 
ſonders ſtark zunehmen müßte. Obendrein würden auch 
andere Wirtſchaftskreiſe in Mitleidenſchaft gezogen werden, 
was doch ſicherlich im Intereſſe der Allgemeinheit und des 
Staates nicht gelegen wäre. Vom Standpunkte der Ge⸗ 
meindeintereſſen iſt die Verwirklichung dieſes Planes ſehr 


ſchädlich für die in Betracht kommenden Familien, denn es 


würden zirka über 300 Perſonen, durchſchnittlich gerechnet, 
ihrer Exiſtenzmöglichkeit beraubt. Ob ſich dies angeſichts 
der gegenwärtig herrſchenden Wirtſchaftskataſtrophe lohnen 
würde, iſt doch mehr als ausgeſchloſſen. (Es wird auf den 
Abrüſtungskonferenzen ſoviel von Abrüſtung geſprochen und 


geſchrieben. Die Löhne und Gehälter werden fortwährend 
abgebaut. Wann wird denn endlich dieſer unproduktive 


Militarismus mit ſeinen maßloſen Forderungen abgebaut 
werden?) 


Genehmigung der Jahresrechnung. 


Der Gemeindevorſteher berichtet, daß die Jahres⸗ 
rechnung zuſammengeſtellt wurde. Es ergibt ſich daraus eine 
empfindliche Mindereinnahme gegen das Vorjahr, was auf 
die herrſchende Kriſe zurückzuführen iſt. Außerdem mußten 
einige Poſten des Präliminars überſchritten werden. Seitens 
der Reviſionskommiſſion wurde berichtet, daß ſämtliche 
Kaſſabücher und Belege geprüft und in beſter Ordnung be⸗ 
funden wurden. Die Reviſionskommiſſion beantragt nach 
Verleſung der Jahresrechnung die Genehmigung derſelben, 
ſowie auch der Ueberſchreitungen, welche im Intereſſe der 
klagloſen Führung der Gemeindegeſchäfte e not⸗ 
wendig waren. Hierauf wurde die Jahresrechnung ein⸗ 
ſtimmig genehmigt. Dieſelbe wird durch 14 Tage in der 
e zur öffentlichen Einſicht aufliegen. Unter 
Allfälligem berichtet der Gemeindevorſteher, daß von der 
Bezirkshauptmannſchaft für Arbeitsloſe ein Betrag von 
256 „lot eingelangt ijt, welcher in Form von Lebens⸗ 
mitteln an dieſelben zur Ausgabe gelangen ſoll. Es wurden 
45 Arbeitsloſe beteilt. Außerdem wurde der Gemeinde 
600 Kg. Mehl zugewieſen, welches zu Brot verbacken und an 
140 Perſonen verteilt wurde. 


Zurückkommend auf das bei der letzten Sitzung vertagte 
Geſuch des Gaſtwirtes Andreas Schubert, zwecks Pachtung 
des beim Armenhauſe ſich befindlichen Gartens, wurde nach 
durchgeführter Debatte beſchloſſen, die Parzelle zu ver⸗ 
pachten. Die Baukommiſſion wurde beauftragt einen 
Pachtvertrag nach folgenden Richtlinien auszuarbeiten und 
der nächſten Sitzung vorzulegen. Der jährliche Pachtzins 


iſt mit 50 Zloty feſtzuſetzen. Die Dauer des Vertrages be⸗ 
trägt 5 Jahre. Die Höhe des Pachtzinſes wird von Jahr 


zu Jahr geregelt. Der Vertrag kann 6 Monate vor Ablauf 
desſelben von beiden Seiten gekündigt werden. Erfolgt von 
keiner Seite eine Kündigung, dann läuft derſelbe automa⸗ 
tiſch weiter. Es wird unter Allfälligem die Verwunderung 
darüber ausgeſprochen, daß Alt- Bielitz ſtändig mit Militär⸗ 
einquartierungen bedacht wird. Angeſichts der in vollem 
Gange ſich befindlichen Erntearbeiten, iſt dies eine Be⸗ 
laſtung für die betreffenden Landwirte. Es wird über das 
Sammelunweſen für angebliche Abbrändler Klage geführt. 
Es wird nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß prin⸗ 
zipiell für Abbrändler keine Sammelbewilligungen erteilt 
werden. Sollte jemand mit einer ſolchen Liſte haufieren 
gehen, welche die Unterſchrift des Gemeindevorſtehers und 
die Gemeindeſtampiglie trägt, ſo iſt dieſelbe als Falſifikat 
ſofort abzunehmen und der Sammler zur Anzeige zu brin⸗ 
gen. Bezüglich der Bettlerplage wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ſich in der Gemeinde Alt⸗Bielitz auch ein 
Komitee gebildet hat, welches die Bürger der Gemeinde 
auffordert, für den Fonds zur Unterſtützung der Bettler 
regelmäßig monatlich einen Geldbetrag abzuführen. Die 
hauſierenden Bettler ſind dann an die Gemeindekanzlei 
zwecks Unterftügung anzuweiſen. Alles Nähere erfahren 
die Intereſſenten während der Amtsſtunden in der Ge⸗ 
meindekanzlei. Nachdem die Zeit vorgeſchritten iſt und 
ſich niemand zum Wort meldet, erfolgt Schluß der Sitzung. 


liche Organiſationen werden erſucht an dieſem Tage keine 
Feſtlichkeiten zu veranſtalten und ſich au dieſem Treffen zu 
beteiligen. Das Komitee. 
Voranzeige. Der A. T. und Sp. V. „Vorwärts“ Bieleko 
veranſtaltet am Sonntag, den 7. Auguſt im Wäldchen der 
Fr. Przenczek (Ottowäldchen) gegenüber der Säge K. Korn 
in Alt⸗Bielitz, ein Waldfeſt mit turneriſchen und athletiſchen 
Vorführungen, zu welchen alle Gönner und Freunde des 
Vereines auf das herzlichſte eingeladen werden. Eintritt 
50 Groſchen pro Perſon. Muſik: Turnerkapelle. Für gute 
Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. Abends elektr. 
Beleuchtung. Abmarſch um 2 Uhr nachm. von der Mit⸗ 
telſchulturnhalle Schießhausſtraße. Im Falle ungünſtiger 
Witterung findet das Feſt am 14. oder 15. Auguſt ſtatt. 


— 


Schimpfen nutzt nichts 


wenn Du auf der einen Seite über die miſerablen 
Lebensberhältniſſe ſchimpfſt, wenn Du dann aber doch 
bürgerliche Zeitungen unterſtützt. 
Wy bleibt dann die Konſeguenz? 


Es gibt nur eine Zeitung in Bielitz, die ſich der Not 
der arbeitenden Bevölkerung annimmt R 


„Die Volkgſttimme 


für das Bielitz⸗Bialaer Induſtriegebiet. 
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bracht haben. 
geboren wurde und groß gewachſen iſt, iſt heut in den beſten 
Jahren, um den Kriegshehern in allen Ländern als Kanonen: | 
Was tun nun die 


Krieg dem Kriege! 
Auguſt 1914. 
„Siegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen“, ertönte es 


im Auguſt 1914 in Deutſchland, aus jedermanns Mund. 
„Es brauſt ein Ruf, wie Donnerhall“, dröhnte es aus allen 
Gymmafien. Die Studenten verließen mit „Hurrageſchrei“ 
die Hörſäle und meldeten ſich freiwillig, den Kaiſer zu 
ſchützen. In den Kirchen predigten die Geiſtlichen Mut, 
in die Reihen der Soldaten ein, ſegneten ihre Waffen, for⸗ 
derten alle Wehrfähigen auf, für Gott, Kaiſer und Vater⸗ 
land die Waffen gegen die Feinde zu richten, und wenn es 
ſein muß, dann auch am Schlachtfeld der Ehre fürs Vater⸗ 
land zu ſterben. Abermillionen zogen mit Begeiſterung in 
den Krieg. Abertauſende kamen aber nicht mehr zurück, 
wenn ſie kamen, ſo kamen ſie nur als Krüppel zurück. Dieſe, 
durch den Krieg verunſtalteten, Menſchen mögen der heuti⸗ 
gen Jugend ein Beiſpiel ſein, wie ſie ſich zum Krieg ein⸗ 


ſtellen ſollen. 5 


Was jagt die ſozialiſtiſche Jugend zum Krieg 19142 
Auguſt 1932. N 

Armes Proletariat, verwünſcht ſei die Stunde, an der 
du es fertig brachteſt, deinen ſtarken Arm auf Wunſch von 
Kaiſern und reichen Magnaten gegen deine Brüder, ſei es 
den Franzoſen oder Ruſſen oder Deutſchen, zu erheben. Mit 
welchem Recht ſtacht ihr euch gegenſeitig tot? Um vielleicht 
das Eiſerne Kreuz, als Andenken für deine Mordtat, zu 
erhalten? Oder machte es dir eine Freude, vor Hunger 
und Dreck im 88 on un zu verrecken? Vier Jahre 
ſtandeſt du an der Front, und wußteſt nur wenig, was mit 
deiner Familie in der Heimat geſchah. Stundenlang muß⸗ 
ten ſie auf einige Gramm Kartoffeln oder Brot warten. 
Noch heute tragen die Kinder Merkmale jener furchtbaren 
Kriegstage. Haſt du dich ſchon mal gefragt, wo jene waren, 
die dir den Rei wie Märchenbilder ausmalten? Die dir 
o viel von der Liebe des Vaterlandes beibringen wollten. 

‚je waren ſicher vor feindlichen Kugeln, fie . in der 
ede und führten ein Schlemmerleben. Dieſe Etappen⸗ 
lat en ſind im Begriff, einen neuen Krieg entflammen zu 
aſſen! 

Mütter! Laßt es nicht zu, daß noch einmal Kriegs⸗ 
trompeten blaſen werden! Legt euch auf die Schienen, 
wenn eure Söhne und Männer gezwungen werden, an die 
Front zu fahren. Proletariat der ganzen Welt, ſtimm ein 


in das Motto der Idee A2 fl 


ie wieder Krieg!!!“ 


(lek.) 
Krieg! 


And wieder ziehen die Auguſttage glühend übers Land, die 
vor 1 Jahren der Welt jo furchtbares Unglück und Elend ge: 
Die Genekation die während dieſer Kriegsjahre 


ſutter für den kommenden Krieg zu dienen. 
Menſchen, um die Jugend vor dieſem Geſpenſt zu warnen? 
Beinahe nichts, könnte man: jagen, denn in der heutigen Zeit 
der wirtſchaftlichen Not haben all dieſe Menſchen ein anderes 


Intereſſe. Die Staaten rüſten tüchtig weiter, trotz Abrüſtungs⸗ 
Serhandlungen. Und die Menſchen ſelbſt? In den Schulen, 


hauptſächlich in unſerer engeren Heimat, erleben wir es doch 
alle Tage, daß halbwüchſige Burſchen mit geſchultertem Gewehr 
hinausziehen und Schießübungen abhalten, man nennt ſo etwas 
die „militäriſche Ertüchtigung der Jugend“. Bleiben die Eltern 
noch übrig, Eltern, die Geld und Einfluß beſitzen, werden ihre 
Kinder ſchwerlich dieſen Gefahren ausſetzen und in einen Krieg 
ſchicen. Arbeitereltern verfügen leider nicht über genügend 
Zeit, um ihren Kindern auch noch Aufklärung über dieſe Dinge 
zu geben, der Kampf ums tägliche Brot zermürbt dieſe Menſchen 


vollkommen. Deshalb können wir es ja täglich erleben, daß 
* von Arbeitern in allen möglichen bürgerlichen Vereinen 


Bünden herumlungern, ohne den Weg zur proletariſchen 
Jugend zu finden und mit zu kämpfen an der großen Idee des 
Sozialismus. t 
And gerade dieje Jugend ift es, die die kommende Genera⸗ 
tien auftlären joll und kann und die ſie zu Streitern gegen einen 
mmenden Krieg erziehen will. Ganz gleich, ob wir nun mit 
an Kleinſten anfangen oder mit den Rotfalken oder der Ar⸗ 
den Jugend, die Hauptſache iſt, daß die proletariſche Jugend 
uf Kampf gegen den Krieg in Wort und Schrift und Tat 
aufnimmt. Die kommende Generation ſoll vor einem derartigen 
af wie der letzte Krieg einer war, bewahrt werden. Aber 
eine umfaſſende Auftlärungs⸗ und Erziehungsarbeit, von 
Völt angefangen, wird uns Gewähr geben für einen dauernden 
etfrieden! Hans Wiemer. 
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Das war der Krieg! 


Nie wieder! / Nicht vergeſſen! / Hamſterfahrt / Hungernde Menſchen! 


Adam Scharrer hat das erſte Kriegsbuch eines 
Arbeiters geſchrieben. Es iſt unter dem Titel „Va⸗ 
terlandsloſe Geſellen“ in dem Wiener Agis⸗Verlag er⸗ 
ſchienen. Wir bringen aus dem feſſelnden Buch das 
Kapitel, das an die elende Zeit der Hamſterei er⸗ 
innert. h \ 


Ein Strom von „Hamſterern“ ergießt juh über die Dör⸗ 
fer an allen en Sie führen Petroleum, Zucker, 
Leinen, alle möglichen Dinge mit, die auf dem Lande rar 
ſind. Für Geld etwas zu erhalten, iſt wenig Hoffnung, 
wenn nicht alte Verbindungen da ſind. 


MWir fahren bis zur Entſtation der Zweigbahn, gehen 
über Dörfer und Felder in andere Dörfer, von Hof zu Hof. 
Ueberall weiſt man uns ab. Für meine langen neuen Stie⸗ 


Nie wieder Krieg! 
Zerſplitterte Bäume, zerſtampfte Flur 
Und ringsum ſchaurige, blutige Spur. 
Ruinen, Elend, Krankheit, Not, 
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Millionen verkrüppelt, Millionen tot. — 


Wer trieb uns in den Wirbel hinein? 
Wer zwang uns, ſolche Teufel zu ſein? 
Der Kaiſer rief, man ſchrie Habt acht! 
Dann hat man Beſtien aus uns gemacht. 


Wir haben gemordet, geplündert, gezündet, 

Als wären wir wahrhaft der Hölle verbündet, 

0 die warme Bruſt das Meſſer gerannt, 
ebendige Augen mit Flammen verbrannt. 


Mit giftigen Gaſen die Lungen verätzt 

Und toll den fliehenden Bruder gehetzt. 

Dem Kaiſer zu Nutz“, dem Kaiſer zur Ehr'! — 
Wir Narren — Zerſplittere, du Mordgewehr! 


Zwei Stücke! Nun biſt du kaum noch ein Stock! 
Und jetzt: in Fetzen des Kaiſers Rock! — 
Komm, Bruder, wir haben uns ſchwer verkannt 
Uns „Feinde“ ſtatt „Menſchenbrüder“ genannt. 


Komm, ſchlag auch dein Gewehr entzwei, 

Die Waffen nieder, das macht uns frei! 
Zur Sonne das rote Banner fliegt: 

Die Arbeit hoch und Nie wieder Krieg! 


nen. 
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Auna 


fel will mir ein Bauer zwei Pfund mageren Speck geben. 
Ich kann mich nicht entichtiehen. Kurz bevor 85 977 
heit hereinbricht, trinken wir in einem Gaſthof noch ein trüb⸗ 
ſeliges Bier zu unſerem Brot. Das einzige, was wir ergat⸗ 
lert hatten, iſt eine Schnitte Brot pro Naſe. 


„Dort bringt Krüger doch noch ſein Leder an den Mann. 
Spec hat der Schuſter ſelbſt nicht, aber er beſorgt ein Pfund 
bei dem Wirt. Dann gehen wir mit ihm in jein Häuschen. 
Wir erhalten jeder noch ein Stück Brot und einen Teller 
Kartoffeln zum Abendbrot. Wir haben noch an zwei Stun⸗ 
den Weg bis zur Bahn. Es regnet unaufhörlich, wird faſt 
ſtockfinſter. f . 


Frauen, Kinder, alte Mütter huſchen an uns vorbei. 
Sie ſcheinen das Gehen auf den Eiſenbahnſchwellen ſchon ge⸗ 
lernt zu haben. Wir tappen im Dunkeln unſicher von einer 
Schwelle zur anderen, ſie ſind ja nicht glei füge vonein⸗ 
Bahn entfernt, und kommen gegen Uhr abends zum 

ahnhof. s f 


Dort hat aer eine ganze Anzahl „Hamſterer“ ver⸗ 
ſammelt. Das er läuft ihnen an den Lumpen herunter. 
Die Schuhe find bis über die Knöchel voll Dreck. Sie nehmen 
die Kopftücher ab, wringen ſie aus, klatſchen ſich die naſſen 
Haare nach hinten, ſtehen fröſtelnd herum oder ſprechen mit⸗ 
einander. a 

Durch die Sperre kommt jetzt eine alte Mutter. Der 
Sack mit den ha hängt ihr mit Stricken über die 
Achſeln; vielleicht einen halben Zentner mag ſie haben. 


e 


Deutſche Schüler beſuchen die Gefallenengräber in Nordfrankreich. 


dem eigenen 


Die Halsadern treten hervor. Die Laſt drückt. Das Atmen 
macht 55 Beſchwerden. Sie geht an einem Knüppel, den ſie 
im Walde fand. 

Eine andere ſpricht ſie an: „Wollen Sie weiter?“ 

„Ja, hier wird heute abgenommen.“ 

„Wer ſagt das?“ 

„Hier liegt eine Wache von mindeſtens 15 Mann, was 
ſollen 180122 hier.“ 

‚Sie deutet auf die Tür des e 
Augen folgen ihr; ſpähen durch die 
hängte, aber erleuchtete Fenſter und ſehen dort Schatten hin 
und her gehen. 

Jawohl, die Wache iſt verſtärkt. Die Kolonne ſammelt 
ſich um ihre Ruckſäcke nimmt ſie auf und wandert in Nacht 
und Regen an der Bahn fort. Nachzügler ſchauen miß⸗ 
trauiſch in den Warteraum. „Na nu?“ — Wir unterrich⸗ 
ten ſie, und ſie wandern hinterher. 

Wenige nur betreten den Bahnſteig, als die Sperre ge⸗ 
öffnet wird. Jeden, der Gepäck hat, belehren wir über den 
organiſierten Ueberfall, und alle drehen um. Aber es gibt 
viele, die den ganzen Sonntag umſonſt herumgelaufen ſind 
und nun mit leeren Säcken heimkehren. 

Der Gendarmeriewachtmeiſter ſchreitet ſelbſtbewußt den 
Bahnſteig entlang. Die Tür zu der Wachtſtube ſteht ofſen. 
Einer nach dem andern tritt heraus und bezieht Stellung 
auf dem Bahnſteig. 


Alle 


„Der Lump“, ſagte die junge Frau neben mir, „ninemt 


jedem die paar Kartoffeln ab, die man zuſammenbettelt. 
Vor acht Tagen haben ſie ihm aber heimgeleuchtet. Hat nicht 
viel gefehlt, hätten ſie ihn unter die Räder geworfen. Und 
wer frißt das auf, was ſie einem wegnehmen? Umſonſt hat 
der nicht ſeinen dicken Wanſt.“ 

Der Herr Gendarmeriewachtmeiſter jedoch iſt enttäuſcht. 
Sch wo alles ſo ſchön vorbereitet iſt, ſind ſiee ihm ent⸗ 
wiſcht. 

Kurz vor Abfahrt des Zuges ſpringt die geſamte Wache 
in den Zug. 

Der Zug fährt im nächſten Bahnhof ein. Die durch⸗ 
näßten Frauen ſtehen mit ihren Säcken auf dem Bahnſteig. 
Als der Zug hält, ſpringt die Wade heraus und brüllt: „Alle 
Gepäckſtücke nach vorn zur Unterſuchung. Niemand mit Ge⸗ 
päck darf einſteigen!“ ® 

Verzweiflung malt ſich in den Geſichtern der Gehetzten. 
Sie wollen umdrehen, da iſt ihnen ſchon der Rückzug durch 
den Tunnel abgeſchnitten. Man reißt ihnen die Ruckſäcke 
vom Körper. Sie klammern ſich an ihren Kartoffeln feſt. 
„Laß los, Aas verfluchtes!“ brüllt ein Aniformierter, 
und ſtößt das Weib mit dem Kolben vor die Bruſt, daß ſie 
2 ſtöhnend hinfällt. Dann nimmt er den Ruckſack 
und wirft ihn auf den Haufen. Eine alte Mutter klammert 
lid) jeit an ihren Sack und jammert: „Laßt mir doch die paar 
Kartoffeln für meine Kinder!“ 

Man ſtößt ſie beiſeite und wirft ihren Ruckſack auf den 
Haufen. „Euch werden wir ſchon kriegen, ihr Bande!“ höre 
ich den Vaterlandsverteidiger brüllen. 

In der Mitte rottet ſich die Menge zuſammen. Meiſt 
Frauen, aber auch Kinder. Verzweifelte Hände faſſen die 
gezückten Kolben, betteln herzerweichend. Kinder ſchreien. 

Es gibt kein Erbarmen. Der Haufen wird auseinander⸗ 
geſchlagen. Eine Frau taumelt wie betäubt auf eine Bank, 
ihre Arme ſuchen gar keinen Halt mehr. Sie fällt ſteif am 
Geländer entlang, mit dem Kopf auf die Lehne und aufs 
Pflaſter. Wir packen ſie und ſchleppen ſie in den Wagen. 

Die Schlacht iſt beendet. 

Die Sieger ſtehen, das ſcharf geladene Gewehr bei Fuß, 
um ihre Beute herum. Der Herr Wachtmeiſter verkündet: 
„Wer Reklamationen hat, kann ſich auf der Bahnhofswache 
melden!“ a 

Der Zug fährt ab. Sie kehren mit leeren Händen heim, 
ala Fange müde, durchnäßt, verprügelt, ohne Ruckſack und 
ohne den Wochenlohn, den mancher geopfert haben mag. weil 
ihm der „Lieſerant“ die Sachen nicht ins Haus bringt. Neben 
mir erholt ſich eine Frau langſam aus der Erſtarrung. 

„Habe mir meinen Ruckſack noch Peorgte ſagt ſie, „er 
iſt faſt neu. 14 Tage habe ich beim Bauer geſchneidert — 
um 20 Pfund Kartoffeln und ein Pfund Butter.“ 

„Das müſſen Sie doch alles wiederbekommen?“ 

1 an Frau bleibt ſtumm, verzieht nur, bitter lächelnd den 
und. / 

Ihre Nachbarin ſieht mich erſtaunt an. „Wenn Sie noch 
ein paar Monate Knaſt haben wollen, wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt, können Sie ſich ja melden“, belehrt 
ſie mich. 1 5 


Gegen Mitternacht bin ich zurück. Sophie wartet noch. 
ch lege das halbe Pfund Speck und das Stück Brot auf den 
ich. Sie ficht nach meinen Füßen, ſieht, daß ich die Stiefel 

noch anhabe und auch die Schuhe wieder mitgebracht babe. 

„Haſt du das jo bekommen?“ a 

„Kein, das iſt von dem Genoſſen Krüger.“ 

„Na ja! Das erſtemal! — Wenigſtens nicht ganz um⸗ 
U Sie lacht mir ermunternd zu. „Darf ich ein Stückchen 
eſſen?“ 

„Aber natürlich, dazu iſt es ja da!“ 

„Iſt ſonſt alles gut gegangen?“ 


5 4 
Was ſoll ich ihr jagen? Sie würde ſich zu ſehr aufregen. 


„Sie ſoll nicht merken, wie mich ab Verantwortung hemmt 
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und quält. Gewiß: wir wenigen Männer wären gegen die 
bewaffneten Knechte machtlos geweſen, und wie viele waren 
überhaupt entſchloſſen? Aber zum Teufel: Iſt die Kugel, 
die einen ſolchen Halunken niederſtreckt, zu teuer bezahlt mit 
Leben? Iſt ein lebender Leichnam beſſer als 
ein ſterbender Rebell? War der Schuß aus der Finſternis: 
die Kugel Friedrich Adlers, die den Grafen Stürkh nieder⸗ 
ſtreckte, wirklich ein Schuß ins Leere? 


inſternis an das ver⸗ 


* 


Dir erinnern uns! 

Was Krieg heißt, ſchildert am beiten das Buch Remarques 
„Im Weſten nichts neues“, „Nie wieder Krieg!“ ſchreit jeder 
Buchſtabe daraus und „Nie wieder Krieg“, ſchallt es, wie ein 
Echo, aus dem blutenden Europa zurück. Was die Natur Schönes 
und Edles aus ſich hervorbringt, was Künſtlerſinn und Men⸗ 
ſchenfleiß geſchaffen haben, das geht im Kriege in einem Meer 
von Blut und Trümmern unter. „Das Feld der Ehre“, wie 
ſieht es aus? In dunkler Nacht liegen auf Haufen von Trün⸗ 
mern und Geſchoſſen verſtümmelte Leiber der „Helden“. 
Freund und Feind wurden ſich gleich im Tode. Ihre Wunden 
ſchmerzen gleich und gleiche, heiße Tränen rinnen über die 
bleichen, noch nicht toten Wangen. Die jauchzenden jungen 
Helden, welche doch den Feind ſuchten, ihn ſchlagen wollten, 
wurden zum Kanonenfutter. Menſchenliebe und Barmherzigkeit 
wurden ihnen fremd, denn Funger, Not und Schmerz, hieß ſie, 
die anderen vergeſſen. Menſchen wurden zu Maſchinen, welche 
der Habſucht und dem Ehrgeiz einiger Tyrannen dienen muß⸗ 
ten. Tauſende Familienväter, Söhne und Brüder wurden zu 
Fleiſchfetzen, fanden in der Fremde ihr Trümmergrab und in 
der Heimat hieß es „Haltet aus, es iſt fürs Vaterland!“ 

Die Tränen der Mütter, Frauen und Kinder, der Tod 
junger Menſchenblüten, es war alles zu wenig fürs Vaterland. 
Iſt denn dieſes Vaterland ein Moloch, welcher ſeine eigenen 
Söhne verſchlingt? „Vaterland“ hießen die Fabrikanten, reiche 
Herren, welche aus dem Blute der „Helden“ Gewinne zogen und 
die Feldherren, auf deren Heldentaten Europa mit Vewun⸗ 
derung ſchaute. Dieſe aber, ſahen hoheitsvoll auf die hungern⸗ 
den Menſchenmengen aus ihren Prunkſchlöſſern herab. Bedeu⸗ 
tete doch der Krieg für ſie Reichtum und Gewinn. Wos ging 
lie da die Schar dieſer Proleten an? Sie zuckten die Achſel 


über die Krüppel, welche mit eingefallenen Wangen und er⸗ 


loſchenem Augenlicht, mit einem Stückchen Eiſen auf der Bruit, 
welches „das Eiſerne Kreuz“ hieß, patriotiſche Lieder ſangen und 
über „die guten Menſchen“, welche ihren patriotiſchen Sinn 
zum Ausdruck gaben durch Hunger und Not. Rachitiſche Kinder, 
die Waſſer mit Kreide, ſtatt Milch, trinken mußten, ſchwind⸗ 
ſüchtige Mädchen, kranke, ſchmale Frauen, welche trotz ſchwerer 
Arbeit. nichts zu eſſen hatten. Das waren, mitſamt dem 
„Kanonenfutter“, die Patrioten, welche dem Vaterland Opfer 
brachten. 

Dieſer Momente ſoll das Proletariat eingedenk ſein, bei 
der Wiederkehr des Kriegstages am 4. Auguſt und das Gelübde 
ablegen, daß es eine ſolche Hölle nicht mehr geben darf. Dafür 
wollen wir alle einſtehen! Paul Smolka. 


Wie ich mir den Krieg denke! 

Der Krieg war ausgebrochen, dieſer ſcheußliche Völkermord, 
der Millionen von Menſchen fraß, der alles vernichtete, was 
ihm in den Weg kam: Städte, Dörfer, Wälder und Felder. Die 
Menſchheit ſah os mit Graufen, wenn er ſeines Weges zog 
Eiſen und Blei ausſpie und mit ſeinem ſtinkenden Giftgasatem, 
die Luft verpeſtete. Väter wurden aus den Familien, Söhne 
aus den Armen der Eltern herausgeriſſen, um dem Krieg zum 
Opfer gebracht zu werden. Und immer mehr und immer neue 
Maſſen waren es, die ihr blühendes Leben hingeben mußten. 

Brüder mußten ſich gegenſeitig töten. Menſchen, die ein⸗ 
ander nicht kannten und ſich nie ein Leid zugefügt hatten, ſie 
mußten die Waffe gegen einander erheben, zum totbringenden 
Ziel! Jede Handbreit Erde war mit Blut gedüngt. Zwiſchen 
Leichen und Dreck, mit hungrigem Magen, ausgedörrter Kehle 
oder vor Kälte frierend — ſo mußten ſich die Menſchen quälen. 

Aber das alles nahm ein Ende, mußte ein Ende nehmen; 
weil das Volk genug hatte des grauſamen Spiels. Aber das 
Ende war traurig, denn Millionen von jungen and alten 
Männern blieben auf dem Felde der Ehre und hinterließen 
ihre Angehörigen in trojtlefem Schmerz. Und diejenigen, die 
zurückgekehrt ſind, die Krüppel, ſie ſind lebende Warnungsrufe 
und die wenigen, die mit heilen Gliedern davonkamen, fragt 
ſie. Ihr werdet's hören, ſie wollen niemals mehr in einen 
Krieg. And die Arbeiterjugend hat andere Ziele, als Kriegs⸗ 
aetummel zu erleben, fie will den Aufbau und Fortſchritt der 
Menſchheit. 5 Walter Moeſer. 
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Exploſion im Wolkenkratzer-Hokel 
Blick auf das 180 Meter hohe Hotel in der vornehmſten Straße 
von New York, der Park⸗Avenue. 

In dem eleganten Wolkenkratzer-Hotel Ritz Towers in New 
Pork ereignete ſich in der im Kellergeſchoß gelegenen Maler: 
ſtube eine heftige Expleſion, die einen Brand entfachte. Die 
Gewalt der Exploſion war ſo ſtark, daß unzählige Fenſterſcheiben 
in dem 42 Stock hohen Hotel ſprangen und benachbarte Häuſer 
erſchüttert wurden. Bei der Löſchaktion fanden fünf Feuerwehr⸗ 
leute den Tod, und über 50 Perſonen erlitten infolge der aus⸗ 
ſtrömenden Ammoniakdämpfe Vergiftungen. 


——— — — ——— — . —— re 
Sundbuul 
Kattowitz und Warſchau. 

Freitag, den 5. August. 12,20: Schallplatten. 15,10: Kin⸗ 
derfunk. 15,20: Schallplatten. 16,40: Vortrag. 17: 
Konzert. 17,30: Konzert. 18: Vortrag. 18,20: Leichte 
Muſik. 19,15: Verſchiedenes. 19,30: Sport und Preſſe. 


19,45: Feuilleton. 20: Aus Salzburg: Konzert. 23: 
Briefkaſten franz. f 


Hleiwitz Welle 252. 
Freitag, den 5. Auguſt. 6,20: Konzert. 7,15: Berichterſtat⸗ 
tung über die Olympiſchen Spiele in Los Angeles. 10,45: 
Werbevortrag. 15,45: Stunde der Frau. 16,15: Das 
Buch des Tages. 16,30: Unterhaltungskonzert. 17,30: 
Landw. Preisbericht und Vortrag. 17,55: Die Zeit der 
jungen Dichtung. 18,30: Konzert. 19,30: Wetter und 
Vulkane unter Eis. 20: Aus Salzburg: Konzert. 21,30: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22: Zum Arbeiter⸗Länder⸗ 
e Deutſchland Norwegen. 22,15: Seltſame 
ierfreundſchaften. 22,30: Tanzmuſik. — In der Pauſe: 
Die tönende Wochenſchau. aha! 
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Beriammiungsigiender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Siemianowitz. Am Freitag, den 5. Auguſt, nachmittags 
5 Uhr, findet bei Herrn Kozdon eine Mitglederverſammlung 
ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Matzke. Mitgliedsbuch 
oder Einladung iſt mitzubrinden. — Teilnehmer zum Fahnen⸗ 
weihfeſt in Golaſſowitz, können ſich bei Gen. Oſſadnfk ſofort 
melden. Die Hin- und Rückreiſe beträgt 2,50 Zloty pro Perſon. 


Neudorf. Am Sonntag, den 7. August, nachm. 3 Uhr, 


findet bei Goretzti eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 


und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. 
Genoſſe Matzke. 
„Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund in Polen“ 
(Bezirk Oberſchleſien). 

Am Sonntag, den 7. Auguſt, abends 8 Uhr, findet im Saale 
des Volkshauſes, Königshütte, eine Antikriegsfeier der Soz. 
Arbeiterjugend des Bezirks Oberſchleſien ſtatt. Alle Paxtei⸗ 
genoſſen, ſowie Gewerkſchaftskollegen, ſind zu der Feier herzlich 
eingeladen. Mitgliedsbücher ſind als Ausweis mitzubringen. 
(Eintritt frei.) 


Als Referent erſcheint der 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 7. Auguſt 1932. 
Zalenze⸗Domb. Vorm. 9 Uhr, bei Goretzti. 
zur Stelle. 
Krol.⸗Huta. Vorm. 9% Uhr, im Volkshaus. Ref. zur Stelle. 
Bielszowice. Vorm 9% Uhr, im bekannten Lokale. Res 
ferent zur Stelle. 
Ober⸗Lazisk. Um 13 (1) Uhr, im Reſtaurant Mucha. Res 
ferent zur Stelle. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Freitag: Außerordentliche Monatsverſammlung. 
Sonntag: Antikriegsfeier in Krol.-Huta (Volkshaus). 


Referent 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Kattowitz. Freitag, den 5. Auguſt d. Is., findet abends um 
20 Uhr, im Saale des Zentralhotels unſere fällige Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung 
ſtehen, bitten wir, zahlreich zu erſcheinen. 
Kattowitz. Sonntag, den 7. Auguſt, Jamnathal. 
früh 6 Uhr vom Blücherplatz. Führer: Przybylowicz. 


Abmarſch 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Für die Geſangvereine, welche am Konzert in Siemianowitz 
am 7. Auguſt mitwirken. Es wird freundlichſt gebeten, die uns 
geführten Lieder, ſoweit ſie ſchon einftudiert waren, in den näch⸗ 
ſten Proben nachzuüben. Aus der neuen gem. Chorſammlung 
die Nummern: 2, 9, 21 b, 28, 55, 140, 141 b, 143, 149, 166. 210, 
234, 242, 254, 259 a, 276, 282, 293. Aus den Volksliederbüchern: 
„Die Vogel hochzeit“, „Schön iſt die Jugend“ und die Lieder: 
„Der Finke“, „Spielmann“, „Fröhlich vorwärts“, „Am Morgen“ 
und „Glückauf“. 


Freie Radfahrer Königshütte! 

Die Mitgliederverſammlung des Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein 
Solidarität findet am Sonntag, den 7. Auguſt d. Is. vormittags 
10 Uhr, im Vekeinszimmer Volkshaus ſtatt. Der Wichtigkeit 
wegen iſt es Pflicht, eines jeden Sportgenoſſen zu erſcheinen. 


Königshütte. (Ortsausſchußſitzung) Am Sonn⸗ 
abend den 6. Auguſt, nachmittags 5 Uhr, findet im Büfettzimmer 
des Volkshauſes, an der ulica 3:g0 Maja 6, eine Sitzung des 
Ortsausſchuſſes ſtatt. Eine Stunde vorher Vorſtandsſitzung. Am 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 

Königshütte. (Kriegsopferverſammlung.] Die 
Ortsgruppe Königshütte des alten Wirtſchaftsverbandes der 
Kriegsverletzten und Hinterbliebenen hält am Donnerstag, den 
4. d. Mts., abends 6% Uhr bei Porombka an der Tempeljtrage 
ihre fällige Monatsverſammlung ab. Der Verbandsvorſitzende 
wird die Anträge der Teilnehmer perſönlich entgegennehmen. 
Für alle Kriegsopfer, die ſich zu dem alten Wirtſchaftsverband 
bekennen, bezw. zu ihm zurückzukehren gedenken, empfiehlt es ſich 
dringend beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 
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Das zerrissene Schuhband 


Kriminalroman von Ellery Queen. Er spielt 
in der Klinik eines berühmten Arztes, in 
der sich geheimnisvolle Verbrechen ereignen. 
Für 90 Pfennig erhältlich bei: 


Kattowitzer Bucharuckerei 


Das wertvolle, prattiſche Geſchenk I, 
für jeden RunftElebmige m eln 


=] SCHÖNER OELMALKASTEN 


ww N 
man erfährt, wie es Dick wie ein Buch „pelitan“-Delmaltäften zeichnen A 
5 a Gescheit und amüsant durch Ihre ſaubere Ausführung 
heute in China zugeht Voll Laune und 8 1 ne emikige — — Be 
ar a ww . aus. zu haben in allen Preislagen 
ET en in de eee Kattowitzer Buchdruckerei 


und Verlags - S. A., 3. Mala 2 


und Verlags-. A., 3-90 Maja 12 


